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Sonnabend, den 14. Juni 1930

m
das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag

2Freibade-Tag
für Kinder

Kemberg, den 13. Juni 1930.

88 Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Am 16. Juni tritt in Moskau die deutſchruſſiſche Schlich
tungskom miſſion Hnnen ohne das man in deutſchen Kreiſen
mit beſonderem Optimismus das Ergebnis der Verhandlungen
erwarten könnte.

Von ſeiten der Spitzenverbände der Angeſtellten mehren
ſich die Proteſte gegen einen eventuellen Gehaltsabbau und vor
allem gegen das als „Reichshilfe“ aufgezogene Notopfer.

Die Verhandlungen in der Saarfrage nehmen in Paris
keinen guten Fortgang, ſo daß man damit rechnen muß, daß
zu dem gewünſchten Termine bei Beginn der Genſer Völker
bundstagung kein befriedigender Abſchluß erzielt ſein wird.

Zuſpitung der Reichsſinanzlage.

S Das Etatsjahr 1929 hat trotz der erheblichen
Entlaſtung durch den YoungPlan mit einem Fehlbetrag
von ungefähr 300 Mill. Mk. abgeſchloſſen. Die ſchon in
dieſer Tatſache zum Ausdruck kommende Zuſpitzung der
Reichsfinanzlage hat noch eine ſehr erhebliche weitere
Verſchärfung erfahren, die vor allem aus der Lage des
Arbeitsmarktes entſtanden iſt. Für das laufende Jahr
iſt mit einem Arbeitsloſendurchſchnitt von 1,55- 1,6
Mill. Perſonen zu rechnen, dadurch entſteht ein erhöhter
Bedarf von 450 Mill. Mk. und ein weiterer Bedarf aus
der Kriſenfürſorge von 150 Mill. Mk., insgeſamt ſo
von 600 Mill. Mk. Außerdem entſtehen Einnahmeaus-
fälle dadurch, daß infolge der Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage die Erträgniſſe an Steuern, Zöllen uſw.
um 140 Mill. Mk. hinter dem Voranſchlag zurückbleiben.
Jnsgeſamt handelt es ſich alſo für das laufende Etats
jahr (ohne den Fehlbetrag aus 1929) um einen Fehl-
betrag von rund 740 Mill. Mk. Dieſem Betrage ſtehen
an Einſparungsmöglichkeiten gegenüber 120 Mill. Mk.
die auf Beſchluß der Anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
eingeſpart werden ſollen; weitere 180 Mill. Mk. ſollen
durch Erhöhung der Beiträge aufkommen. Auch dann
bleibt aber immer noch ein Fehlbetrag von 440 Mill.
Mk. beſtehen, über den zwar ein Deckungsprogramm vor
liegt, von dem aber abgeſehen von ſeinen Anzuläng-
lichkeiten noch nicht feſtſteht, ob und in welcher Ge
ſtall es vorgenommen wird.

Dieſer Fehlbetrag wird ſich bei Fortdauer der jetzi
gen Zuſtände bis zum Ende des Etatsjahres auf 800
bis 900 Mill. Mk. erhöhen; dieſe Schätzung ſcheint aber
zu optimiſtiſch zu ſein, da bei den bereits durchgeführten
und noch bevorſtehenden Steuererhöhungen die Bela
ſtung der Wirtſchaft, damit aber auch die Verſchlechte
rung der Wirtſchaftslage und die Aufwendungen für die
Arbeitsloſenverſicherung weiter ſteigen werden. Die an
gekündigte Bereitſtellung von Mitteln zur Ankurbelung
der Wirtſchaft wird alſo praktiſch hinfällig ſein, ganz ab
geſehen davon, ob die in Ausſicht geſtellten Beträge über
haupt aufgebracht werden können. Bei dieſen Zahlen iſt
zu berückſichtigen, daß die früher bereits beſchloſſenen
Steuererhöhungen einen Betrag von rund 525 Mill.
Mk. ausmachen und daß die öffentlichen Aufwendungen
(einſchl. der ſozialen) von insgeſamt 8,5 Milliarden Mk.
S 1913 auf rund 25 Milliarden Mk. geſtiegen
ſind.

Die engen Verbindungen zwiſchen öffentlicher Fi
nanzpolitik und Wirtſchaftslage ſind niemals ſo deutlich
geworden wie in den letzten Wochen. Eine beſondere
Gefahr liegt bei Fortdauer der jetzigen Zuſtände für das
Oſtprogramm der Regierung vor, das ohne eine durch-
greifende Reform der öffentlichen Finanzen nicht reali-
ſierbar iſt; von der Wirtſchaftsgeſtaltung des Oſtens
hängt aber die politiſche und wirtſchaftliche Weiterent
wicklung des ganzen Reiches ab. Alles das, was bisher
unter der Bezeichnung „Finanzreform“ vor ſich ging,
war in Wirklichkeit nichts anderes als ein Hin und
Herſchieben zwiſchen den Ausgaben des Reiches, der
Länder, der Kommunen und der ſozialen Verſicherungs
einrichtungen. Eine wirkliche Finanzreform, die nur in
einer Senkung der öffentlichen Geſamtaufwendungen
beſtehen kann, iſt bisher überhaupt noch nicht verſucht
worden. Deutſchland wird aber verloren ſein, wenn eine
Politik fortgeſetzt wird. die die Ausgabenſeite als allein
beſtimmend hinſtellt. An dieſer Tatſache wird auch ein
ſog. „Notopfer“ nichts ändern es wird im Gegenteil, ſo
weit es der Ermöglichung der Fortführung der jetzigen
Zuſtände dient, den Zuſammenbruch nur beſchleunigen
Genau wie jeder Privatmann. muß deshalb auch die

öffentliche Hand ſich nach den Einnahmemöglichkeiten
e und von ihnen die Ausgabenſeite beſtimmen
aſſen.

Dieſe Tatſache gilt vor allem auch für die Kom-
munen, bei denen allein die kurzfriſtige Verſchuldung
auf mindeſtens 1,8—2 Milliarden Mk. zu ſchätzen iſt
Die Finanzlage aller deutſchen Gemeinden ſteht der
maßen unter dem Einfluß des Anwachſens der Erwerbs
loſigkeit, daß die meiſten Etats, die im Winter aufge
ſtellt wurden, bereits über den Haufen geworfen ſind.
Während die Zahl der durch die Arbeitsloſenverſiche
rung und die Kriſenfürſorge Unterſtützten in der letzten
Zeit langſam zurückgegangen iſt, iſt die Zahl der Wohl
fabrtserwerbsſoſen die den Gemeindefiganzen zur Laſt
fallen, vom 31. Januar bis zum 30. April 1930 von
271000 auf 328 000 fortlaufend geſtiegen, und man
muß erwarten, daß ſie im Herbſt bereits die Hälfte der
durch die Reichsverſicherungsanſtalt Anterſtützten er
reicht. Da ein Wohlfahrtserwerbsloſer die Gemeinde im
Jahre rund 800 Mark koſtet, iſt die Belaſtung der Ge
meinden durch die Erwerbsloſigkeit auf 300—350 Mil
lionen Mark zu berechnen, eine Belaſtung, die ſie vor
dem Jnkrafttreten der Reichsarbeitsloſenverſicherung im
Oktober 1927 noch nicht zu tragen hatten.

Wird nicht bald ſtraff zentraliſtert eine wirklich
durchgreifende Finanzreform gleichzeitig für alle öffent
lichen Einrichtungen, d. h. für alle Zweige der Verwal
tung und der Sozialverſicherung (die miteinander eine
untrennbare Verbindung eingegangen ſind) durchge
führt, ſo wird der Beſtand der jetzigen Regierung nicht
mehr von langer Dauer ſein. Scheitert auch die jetzige
Regierung, weil ſie ſich von den verfehlten Methoden
der letzten zehn Jahre innerlich und perſonell nicht löſen
kann, werden nur noch Maßnahmen ſehr entſcheidender
Art übrig bleiben, bei denen man ſich darüber klar ſein
muß, daß es ſich bei ihnen nicht um die Konſervierung
„wohl erworbener Rechte“ irgendwelcher Art handelt,
ſondern um die Rettung des Staates und der Wirt
ſchaft.

Die Ueberführung der Leiche von Baligands.
Berlin, 13. Juni. Die ſterblichen Ueberreſte des Geſandten
von Baligand werden am 14. Juni in Cuxhaven eintreffen.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird die Leiche
durch Miniſterialdirektor Köpke und Legationsrat Wagemann
in Empfang genommen werden. Dann wird ſofort die Ueber
führung nach München erfolgen. An den Beiſetzungsfeierlich
keiten in München werden vorausſichtlich Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius und Staatsſekretär von Schubert teilnehmen.

Die Emiſſion der Hounganleihele Smiſſton der ganlethe.
Durchſetzung des deutſchen Standpunkks.

es Berlin, 12. Juni.
Nach langwierigen Beratungen iſt die Konferenz für

die Vorbereitung der erſten Younganleihe zum Abſchluß ge
langt. Die Verträge über die Emiſſion der Anleihe ſind un
terzeichnet. Die letzte Schwierigkeit, die in den hohen Kom
miſſionsanſprüchen der amerikaniſchen Banken lagen, ſind
überwunden. Jmmerhin erhalten die Amerikaner noch 4
Prozent Proviſios, während ſich die europäiſchen Emiſſio
näre mit 254 Prozent begnügen Die Verteilung der An
leihe auf die großen Märkte iſt ſo geregelt, daß Deutſchland
36 Millionen Mark übernimmt von einem Geſamtbetrag
der Anleihe, der ſich einſchließlich aller Unkoſten auf 340 bis
345 Millionen Dollar belaufen wird. Der Emiſſionskurs iſt
einheitlich mit 90 Prozent netto feſtgeſetzt worden, wozu je
nach der ſteuerlichen Behandlung der Anleihe verſchieden
artige Zuſchläge treten. Die Anleiheſtücke ſind nur im Zei-
hungslande ſelbſt zugelaſſen, der Transfer iſt alſo grund-
ſätzlich verboten. Die Anleihe iſt mit 52 Prozent nominal
verzinslich und muß innerhalb von 35 Jahren, alſo ſpäte-
ſtens bis zum Jahre 1965 getilgt ſein. Die deutſche Re
gierung ift berechtigt, von 1935 ab die Anleihe ganz odereilwelſe zu pari zur Rückzahlung zu bringen, auch die Til

gung im Wege des Rückkaufs iſt möglich. Der einheitliche
Emiſſionskurs iſt im einzelnen nach den verſchiedenen ſteuer
lichen Belaſtungen abgeſtuft.

Von enkſcheidender Bedeutung für Deutſchland iſt die
Takſache, daß es der Beſtimmtheit der deutſchen Unkerhänd
ler gelungen iſt, in der Frage der Sicherheiten den deutſchen
Standpunkt durchzuſetzen, daß alſo keine beſondere Garantie
des Reiches in Frage kommk, ſondern daß das Reich ledig
lich dafür haftet, daß von dem Erlös rund 160 Millionen
an die Poft und 240 Millionen an die Reichsbahn weiterge
leitet werden. Dieſen beiden IJnſtituken werden für ihre An
keile die Originalbedingungen berechnet.

Die Ausgabebedingungen entſprechen nicht ganz den
Hoffnungen, die man an die Auflegung der erſten Young

anleihe knüpfte, und namentlich die zuletzt erwähnte Ver
guickung zwiſchen der Mobiliſierungsanleihe und der deut
ſchen Anleihe für die Poſt und für die Bahn begegnet Be
denken. Die Tatſache aber, daß es gelungen iſt, die ſchwie
rigſten Probleme dieſes großen Unternehmens zu klären,
bleibt doch begrüßenswert, und man wird der praktiſchen
ren der internationalen Bank nun entgegenzuſehen
aben.

Tragen der Parteinniform unterſagt.
Waentig gegen Hitler.

e Berlin, 13. Juni.
Der preußiſche Miniſter des Innern hat am 11. Juni

folgenden Erlaß an ſämtliche preußiſche e e
gen gerichtet: Auf Grund des S 10 des allgemeinen Land
rechts wird zur Aufrechterhaltung der öſfentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung das öffentliche Tragen der ſoge
nannken Parteiuniform der nakional ſozialiſtiſchen deutſchen
Arbeiterpartei einſchließlich ihrer Unter Hilfs- und Reben
r nifatlonen für den Bereich des Freiſtaates Preuſzen ver

oten.

Zur Uniform n alle Gegenſtände, die dazu be
ſtimmt oder geeignet ſind, abweichend von der üblichen bür
gerlichen Kleidung die Zugehörigkeit zu den genannten Or
ganiſationen, insbeſondere den ſogenannten Sturmabteilun
gen, Schutzſtaffeln und der Hitlerjugend äußerlich zu bezeich
nen, alſo auch Kleidungs und Ausrüſtungsſtücke (z. B.
Armbinden), die durch beſtimmte Form, Farbe, Schnitt uſw.
ein Merkmal der genannten Organiſationen darſtellen. Jch
erſuche alle Polizeibehörden, das Verbot mit allen poligei
lichen Mitteln, gegebenenfalls auch durch Androhung und
Feſtſetzung von Zwangsſtrafen nachdrücklich durchzuführen

gez.: Dr. Waentig.
Hitierverſammlung verboten.

München, 13. Juni.
Die Polizeidirektion München hat die vom Gau Groß

München der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar
tei für Sonnabend, den 14 Juni, in das Zirkusgebäude am
Marsfeld in München einberufene öffentliche Proteſtver
ſammlung gegen das Uniformverbot in Bayern, in der
Hitler und Frick ſprechen ſollten, verboten Auch der An
ſchlag des dieſe Verſammlung ankündigenden Plakates
wurde unterſagt.

In der Begründung des Verhotes

anwidernde Sprache des Plakates im Zuſammenhang mit
den hetzeriſchen Ergüſſen der nationglſozialiſtiſchen Preſſe in
den letzten Tagen läßt erkennen, daß die Verſammlung nur
darauf abzielt, die Skaaksregierung verächklich zu machen
und zum Ungehorſam gegen die von ihr getroffenen Anord
nungen aufzuwiegeln.“

Die Reichseinnahmen und ausgaben.
Im Rechnungsjahr 1929 900 Millionen Mehrausgaben.

o Berlin, 13. Juni.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht nunmehr

den Ausweis über die Reichseinnahmen und -ausgaben im
Rechnungsjahr 1929. Danach bekrugen im ordenklichen
Haushalt die Einnahmen 10 146,1 Mill. Rm. und die Aus
gaben 10 545,7 Mill. Rm., ſo daß ſich eine Mehrausgabe
von 399,6 Mill. Rm. ergibt.

Zuzüglich der zur Deckung der am Schluß des Rech
nungsjahres 1929 noch unbeglichenen Reſtausgaben (abzüg-
lich der Reſteinnahmen) erforderlichen 65,4 Mill. Rm. ergibt
ſich am Schluß des Rechnungsjahres 1929 ein Fehlbetrag
von 465 Mill. Rm., wovon 154,4 Mill. Rm. auf das Rech
nungsjahr 1928 entfallen. Jm außerordentlichen Haushalt
ſtehen 481, Mill. Rm. an Einnahmen, 384,2 Mill. Rm. an
Ausgaben gegenüber, ſo daß ſich eine Mehreinnahme von
132,8 Mill. Rm. ergibt. Nach Berückſichtigung der zur
Deckung am Schluß des Rechnungsjahres 1929 noch unbe
glichenen Reſtausgaben erforderlichen 47 Mill. Rm. und des
Fehlbetrages aus den Rechnungsjahren 1926 bis 1928 in
Höhe von 904,5 Mill. Rm. bleiben aus ſpäteren Einnahmen
des außerordentlichen Haushaltes noch 818,7 Mill. Rm. zu
decken. Die Reichsſchuld belief ſich am 31. März 1930 31
e Rm. und die ſchwebende Schuld auf 1938,

ill. Rm.

„Keine Meinungsverſchiedenheiten
Grandis Beſprechungen mit Pilſudſti und Zaleſki

M Warſchau, 13. Juni.
Nach einer polniſchen halbamtlichen Meldung hat die

Unterredung zwiſchen dem italieniſchen Außenminiſter
Grandi und Marſchall Pilſudſki in Druſfkienniki zwei volle
Stunden gedauert und u. g. auch politiſche Fragen berührt.
die für beide Staaten von Intereſſe ſind.

Desgleichen, ſo heißt es weiker, haften auch die beiden
Außenminiſter Grandi und Zaleſki Gelegenheik, ſich über
eine Reihe von gkkuellen politiſchen Problemen auszu
ſprechen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß zwiſchen beiden Skaa-
ken keinerlei Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Es wurde
vielmehr feſtgeſtellt. daß die wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern geeignet ſind, ſich immer mehr zu
enkwickeln und daß ſie große Möglichkeiten für die Zukunft
beſitzen.

Schließlich konnten die beiden Miniſter die Ueberein-
ſtimmung in den wichtigſten augenbſicklichen politiſchen Fra-
gen feſtſtellen ſowie der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß
die nahe bevorſtehende Zuſammenarbeit der beiden Regie
rungen in wirkſamer Weiſe zur Feſtigung des Friedens
und zum Wohle Europas beitragen möchte.

Am Abend fuhr Grandi nach Warſchau.

heißt es u. a. Diemaßzloſe und beleidigende und jeden anſtändigen Menſchen



Jm Verlaufe des Begrüßungsabends nahm Propſt

Bertram das Wort zu folgender Begrüßungsanſprache
„Meine Damen und Herren! Nachdem der Herr Bürger

meiſter in ſo formvollendeter Weiſe Sie willkommen ge
heißen und mein Herr Kollege bereits vorweg Sie namens
der Kirchengemeinde hat begrüßen wollen, muß ich mich
ja eigentlich fragen, als was ich nun noch den Anſpruch
erheben darf, mir das Wort und Ihr freundliches Gehör
zu erbitten. Es hat mir in der öffentlichen Einladung,
die der Herr Bürgermeiſter namens des Magiſtrates unſerer
Stadt zum Heimatfeſte hat ergehen laſſen, und heute abend
in ſeiner poetiſchen Begrüßung beſonders gefallen die Pa
role: „Es gibt beim Heimatfeſte keine Parteien, Gruppen
oder Grüppchen in Kemberg, ſondern nur Kemberger.
Wenn ich mich alſo frage, in welcher Eigenſchaft ich heute
abend zu Ihnen reden darf, nun, als Kemberger;
wenn auch als einer, der noch im Werden iſt; denn 2
Jahre amtlicher Tätigkeit in unſerer lieben Stadt geben
zwar Heimatberechtigung, aber das Heimatgefühl, das den
Menſchen erſt richtig bodenſtändig macht, kann doch noch
nicht ſo feſt gewurzelt ſein wie bei einem geborenen Kem
berger. Trotzdem heute umfängt mich unſer liebes
Kemberg mit dem ganzen Zauber, der in dem Worte
„Heimat“ liegt. Man muß es geſehen und miterlebt
haben, wie dieſer Zauber des Heimatgefühls ſich wieder
ſpiegelte in den Mienen der Heimatfahrer, auch wohl in
mancher Träne, die heimlich ſich ins Auge ſtehlen wollte
als unſere lieben Kemberger von außerhalb heute mit den
Zügen ankamen, mit frohem Händeſchütteln begrüßt von
denen, die ihnen entgegengeeilt waren, um ihnen den Will
kommensgruß der Heimat in dem Augenblick zu überbringen,
in dem Jhr Fuß zum erſten Schritt auf heimatlichem
Grunde anſetzte. Als ich das geſehen hatte und heute
abend wieder, hier im Saale, wie ich Sie alle vor mir
ſehe, und hier aus einem fröhlichem Händedruck, dort aus
einem froh aufklingenden „Weißt Du noch?“ vernehme,
wie in Jhnen Erinnerungen wieder aufſtehen, die längſt
man vergeſſen geglaubt. Da kommt mir in den Sinn
der Ihnen allen ja wohl dem Namen nach bekannte Baron
von Münchhauſen, der ſo prächtige Abenteuer zu erzählen
wußte, und ich ſehe uns heute alle mitten drinn in einem
ſolchen Erleben.

Es war in der Zeit, da man noch nichts von unſeren
neuzeitlichen Verkehrsmitteln wußte, nicht von Eiſenbahn,
Auto, Flugzeug oder Luftſchiff ahnte, oder gar ſich etwas
träumen ließ von der „Poſtrakete“ oder „Raketenpoſt“, die
man in den Weltraum ſchießen könnte. Wollte jemand
eine Reiſe tun, ſo tat er ſie zu Fuße oder zu Pferd, oder,
wenn er es ſich leiſten konnte, mit der gemütlichen Poſt
kutſche. Münchhauſen war mit der Poſtkutſche unterwegs
und es war bitter kalter Winter. Als er in heftigem Schnee
treiben an einen Hohlweg kam es mag hier am Krummen
Berg oder von Oppin herauf geweſen ſein riet er ſeinem
Poſtillion, mit dem Poſthorn ein Zeichen zu geben, um
etwa entgegenkommendes Fuhrwerk zu warnen Der Poſtil
lion ſetzt das Poſthorn an die Lippen und bläſt und bläſt
hinein, doch wie er's auch verſucht, kein Ton kommt aus
dem Horn. Im Blauen Hecht wird ausgeſpannt, das Poſt
horn hängt am Haken beim Ofen; plößtzlich gibt es einen
Ton, noch einen, und nicht lange, ſo ſchmettert luſtig das
Poſthorn all die munteren Weiſen heraus, die unterwegs
der Poſtillion zu blaſen verſucht hatte und die im Poſthorn
eingefroren geweſen. Jn der Wärme des Zimmers waren
die gefrorenen Lieder aufgetaut.

Meine lieben Heimatfahrer, die Sie aus der Ferne zu
unſerm Heimatfeſt gekommen ſind. Sie alle wiſſen aus
Erfahrung: man kann draußen auch in der Ferne ſich eine
neue Heimat gründen, aber beim Anblick der Kinderheimat
wird es Jhnen aufs neue zum Bewußtſein gekommen ſein:
das in der Ferne iſt doch die eigentliche Heimat nicht, es
iſt nicht Mutterheimat. Es iſt ſoviel Kaltes, ſo viel
Froſtiges da draußen, das einem oft das Herz im Leibe
gefrieren kann. Und manches traute Erleben in der Kinder
heimat, manche liebe Erinnerung an Jugendfreunde und
Jugendfreude ſchien eingefroren. Heute iſt alles Liebe,
Freundliche und Herzerquickende hier in der Heimat wieder
aufgetaut, und wie aus Münchhauſens Poſthorn klingen
aus heimatfrohem Herzen die alten Weiſen von früher
wieder auf mit „Weißt Du noch?“ und „Du biſt das
und „Denkſt Du noch daran?“ Und nicht die heute ja
auch recht beachtliche Sommerwärme draußen, nicht die
Temperatur hier im Saale hat aufzutauen vermocht, was
in der Fremde gefroren war. Die warme Herzens
liebe zur Heimat, die heiße Freude, wieder einmal
daheim zu ſein, die warme Liebe und Freundſchaft,
die euch hier empfangen hat und umfangen hält, das
macht es, daß ihr recht von innen her und gründlich auf
getaut ſeid, das macht es, daß der Männergeſangverein,
der mit ſeinen Liedern immer das Richtige trifft, in dem
einen heute nicht Recht behalten ſoll und im Grunde auch
nicht Recht behalten will. Er hat Ihnen geſungen: „Schön
iſt die Jugend, ſie kehrt nicht wieder!“ Aber meint es
nicht ſo. Jm Gegenteil, er ſelbſt mit Sang und Lied will
dazu helfen, daß an unſerm Heimatfeſte alles wiederkehrt,
alle Freude, alle Freundlichkeit, alles herzerwärmende Erleben
„aus der Jugendzeit!“

Und wenn die Tage des Heimatfeſtes verklungen ſein
werden, wenn Sie die alte Heimat wieder verlaſſen haben
werden, dann, meine lieben Kemberger, möge noch lange
und bis Sie beim nächſten Heimatfeſte wiederkehren, die
heiße Liebe zur Heimat und die heiße Liebe der Heimat
mit Jhnen gehen und immer wieder, wenn die Fremde das
Gemüt erfrieren laſſen will, alles Gute, Liebe, Freundliche
und Fröhliche zum Auftauen bringen, das in der Seele
wieder lebendig wird, wenn ſie ſich nach der Heimat ſehnt!

Das iſt mein Wunſch, das iſt mein Gruß an unſere
Heimatfahrer.“

Mit gemeinſamen Geſängen und Muſikvorträgen der
Pinkertſchen Kapelle erreichte gegen 1 Uhr der Be

Unken doch recht behalten

grüßungsabend ſein Ende; trotzdem haben aber Unent
wegte noch in froher Runde alte Erinnerungen ausgetauſcht.
Doch auch für dieſe ſchlug einmal die Heimgeh-Stunde.

Was wird nun der Haupttag bringen? Dieſe Frage
werden ſich wohl alle vorgelegt haben. Wird es wie 19107
So manchen hat die Erwartung nicht ruhig ſchlafen laſſen.
Vorſtohlene Blicke durch die Gardinen zum Himmel. Aber,
o Schreck, er zeigte nicht wie ſonſt den ſtrahlenden Sonnen
ſchein. Grau in grau erſchien er. Sollten die Wetter

Aber nein, ſie behielten es
nicht. Die Sonnenſtrahlen fanden ihren Weg, zerteilten
die grauen Wolken und bald ſtand die Sonne ſtrahlend
am Himmel, einladend zur Feier des Heimatfeſtes. Nach
dem Einlaufen des Frühzuges, der die letzten Heimatfahrer
brachte, riefen die Glocken vom fahnengeſchmückten Turm
der Heimatkirche zum Feſtgottesdienſt, der ſich eines guten
Beſuches erfreuen konnte. Propſt Bertram legte ſeiner
Feſtpredigt Apg. 2, 1--13 zu Grunde und führte aus:

„Liebe Feſtgemeinde! Als der Tag der Pfingſten er
füllet war, waren ſie alle einmütig beieinander; ſo berichtet
die Pfingſtgeſchichte von denen, die den nicht vergeſſen
konnten, der in ihnen die Liebe und den Mut zu allem
Guten geweckt und der dann von denen, die ihn nicht be
griffen ans Kreuz geſchlagen war. Es gibt nichts in der

Welt, was die Menſchen ſo nahe aneinanderrückt, wie die
Gemeinſchaft einer großen Liebe und Dankbarkeit; zumal
wenn dieſe Liebe und Dankbarkeit ganz frei geworden iſt
von aller Berechnung, von aller Hoffnung auf irdiſchen Ge
winn und Glücksverlangen.

Von einer gemeinſamen großen Liebe, meine ich, iſt die
große Schar zuſammengeführt, die heute in Kembergs
Mauern vereinigt iſt. Das iſt die eine große Liebe zur
Heimat, Heimatliebe aber iſt, wo ſie echt und tief im Herzen

ſitzt, ein geiſtig-innerliches Band, das Herz zum Herzen
fügt. Es iſt nicht etwa die landſchaftliche Schönheit der
Gegend, die wohl dem Auge wohltut; überhaupt es iſt
nicht irgend etwas Aeußerliches, was Uns die Stätte unſerer
Kindheit zur Heimat macht. Es iſt wie alles natürliche
und nicht erkünſtelte Empfinden der Menſchen eine geiſtige

Gemeinſchaft; war das innerlich und tief erfaßt, dann wird
es gerade heute nicht verwunderlich und unverſtändlich ſein,
wenn in der Apoſtelgeſchichte (wie wir eben geleſen haben)
berichtet wird: ſie waren alle einmütig beieinander. Menſchen,

die von einer großen Liebe zu dem Gekreuzigten zuſammen
gehalten wurden in geſpannter Erwartung deſſen, was nun
kommen würde, nachdem er ihnen angekündigt hatte: Die

Kraft des heiligen Geiſtes werdet ihr empfangen, welcher
auf euch kommen wird. Dies Unbeſchreibliche wird jetzt
Ereignis. Und weil's nicht anders zu beſchreiben iſt, muß
Bild und Gleichnis dazu dienen, einigermaßen uns einen
Eindruck davon zu verſchaffen, was dies Erlebnis der Jeſus
freude zu bedeuten hat.

Das große Pfingſterlebnis der Gemeinde Chriſti
I. was iſt das
2. wie geſchieht das und
3. wie wirkt das

1. Was iſt das? Habt ihr jemals etwas erlebt, das eine
Schar von Gleichgeſinnten und Gleichgeſtimmten hingeriſſen
hat zu einer ſtürmiſchen Begeiſterung? Da iſt kein
Halten und da iſt kein Zügeln. Da iſt auch kein Beſinnen
und Bedenken. Es packt die Herzen und es reißt ſie fort.
Es iſt wie Sturm im Feuer, und es iſt wie Feuer, das
im Sturm zum Himmel lodert. So geſchah es in
Jeruſalem an jenem erſten Pfingſtfeſt nach der Kreuzigung
des Viel Geliebten und noch mehr Gehaßten. Da waren
dieſe unſcheinbaren Menſchen, aus Galiläg meiſt, eimütig
beieinander in Jeruſalem und warteten, auf etwas Gött

liches, auf irgend eine neue Offenbarung der Macht und
Herrlichkeit des Auferſtandenen und nun Erhöhten, der
nun von aller Erdenſchwere frei zurückgerufen war in ſeines
Vaters Göttlichkeit. Er hatte es ihnen kundgetan: ihr
werdet's merken: wenn eine ungeahnte Kraft euch in die
Seele ſtrömt, wenn ihr in eurer Seelen tiefſtem Grunde
gepackt, euch fortgerifſen, fortgetrieben, entflammt zu freu
digem Mute fühlt, ſo wiſſet: ich bin das, ich der Herr,
der Geiſt von Gott; ich komme zu euch. Und es geſchah!
Geſchah wie Sturmgewalt und Feuerflammen, daß die
Herzen glühten und daß die Augen leuchteten. Er kam

zu denen als göttlicher, als heiliger Geiſt, die ihm mit
ihrer Liebe treu geblieben waren.

Das war das Pfingſterlebnis ſeiner Jünger, der erſten
chriſtlichen Gemeinde. Iſt das auch in unſerer chriſtlichen
Gemeinde möglich? Ob es möglich iſt, wer will das
ſagen? Nötig wäre es, und wirklich ſcheint es heutzu
tage nirgends zu ſein, in einer Zeit, in der der Dichter ge
wiß dem ſchmerzlichen Empfinden vieler ihm gleichgeſinnter
Chriſten Ausdruck gibt mit einem Gebet aus tiefſter Herzens
trauer heraus.

„Zu Pfingſten klangen die Glocken wohl über Feld und Wald
Mein Herz fleht tief erſchrocken: „O Geiſt des Lichts, komm bald
Es iſt ſo viel des Dunkeln, das wartet auf den Schein.
O komm mit deinem Funkeln ins arme Leben ein.
Die Liebe liegt und trauert; Haß hält das Haupt empor,
Das Falſche lockt und lauert und zuckt wie Schlangen vor.
Die Wahrheit will nichts wagen. Die blanke Lüge prahlt,
Und alles Herzensſagen wird ſchimmernd angemalt.
Von außen wimmelnd Lärmen, das wirbelt alles fort.
Von innen kein Erwärmen und kein umſchirmter Port.
Und hundert eitle Sachen von allen Enden her
Umſtürmen uns und machen das Herz ſo bitter ſchwer.
Wohl gehn viel kühne Schwingen im hellen Luftabraus,
Doch keinem will's gelingen zum „Ueberſich hinaus
Es iſt ſo viel gebunden, ſo viel, was tot und kalt.
Dich flehen tauſend Wunden: „O Geiſt des Lichts komm bald!“

G. Schüler.

Wir wollen uns nicht über uns ſelber täuſchen. Dieſer
Mann hat völlig Recht. Unheilig iſt der Geiſt, in dem
wir leben; da gedeiht der Haß, die Heuchelei und Lüge;
und dagegen die Liebe und die Wahrheit ſind verkümmert
und keinem will's gelingen, über ſich hinauszukommen.
Gewiß von ſelber nicht.

Anſer Heimatfeſt 1930.
2. Wie aber ſoll und kann es denn geſchehen, daß es

anders wird? Wenn wir's nicht machen können Wir
können eins: wir können betend warten, und noch eins:
wir können einmütig uns zuſammenfinden in dem feſten

Willen und Entſchluß, einmal auf Gott zu horchen was
er uns in dem erſchütternden Geſchehen dieſer Zeiten zu
ſagen hat. Denn daß in all dem Unſinn, den wir in unſerer
Menſchentorheit machen, der Sinn ſteckt, daß uns Gott
durch Schaden klug und wieder gottesfürchtig machen will,
iſt eine Weisheit, die zwar von den vielen noch längſt nicht
immer eingeſehen wird, von der Gott aber ſicherlich nicht ab
geht um unſerer Torheit willen. Und das dürfte doch
wohl die Vorbedingung ſein für eine Erfüllung unſeres
Volkes mit dem Geiſt des Glaubens und der Stärke, des
Gehorſams und der Zucht: wir müſſen wieder gottesfürchtig
werden und auf die Stimme Gottes lauſchen lernen, wie
jene Juden in Jeruſalem, die gottesfürchtig waren, die
darum ſich auch das Richtige und Wichtige zu nehmen
wußten aus den Reden und Gebahren der GeiſtErfüllten,
der Begeiſterten. Sie hörren ſie die großen Taten Gottes
verkündigen. Sie hörten es, und ſie verſtanden es. Jn
ihrer Seele klang es auf: dies iſt von Gott und nicht von
Menſchen; und es war wie Heimatglockenklang: von Gott,
von Gott und „Gott iſt gegenwärtig!“ So geſchah das
und geſchieht das, das große Pfingſterlebnis der Gemeinde,
wenn heiliger Geiſt in Menſchenherzen kommt. Erſt Gottes
furcht, dann Weisheit und Verſtändnis für jede Seele, die
von Gott ergriffen, vom Geiſt erfüllt iſt und dabei zu
weilen über ſich hinausgehoben, von Gottes Kraft zu Gottes
Herrlichkeit begeiſtert iſt.

3. Wir wirkt ſich das dann aus? Die Jünger redeten
mit anderen Zungen. Sie redeten nicht mehr wie ſolche,
die ſich vor den Juden fürchteten. Sie redeten die Sprache
der von Gott Begeiſterten, die jedem Gottesfürchtigen ver
ſtändlich war. Gottloſen, Spöttern aber ſtets ein Spott
ſein wird. Sie reden nicht griechiſch oder römiſch, nicht
perſiſch oder mediſch und arabiſch, ſie ſprachen galiläiſch,
daß man ſie an ihrer Ausſprache als die Leute von
Galiläg erkannte. Aber ihre Art zu reden war ſo, daß
jeder Gottesfürchtige von da und dort, aus allerlei Volk,
das unter dem Himmel wohnt, verſtand: es ſind die großen
Taten Gottes, die dieſen Leuten aus übervollem Herzen
ſich auf die Lippen drängen. Dazu braucht man nicht
Sprachenkenntnis, aber Seelenverſtändnis und ein wenig
Liebe. So redet und verſteht man die Sprache der Be
geiſterung, die Sprache der Gotterfüllten. Es ſind Heimat
klänge, Heimatlaute der Seele, wenn die da reden und die
da hören, beide, für ihre Seele eine Heimat haben, die
ihnen beiden Kraft und Glauben zufließen läßt.

Das große Pfingſterlebnis der chriſtlichen Gemeinde,
Gottes Geiſt, beſtehet nicht in Worten, ſondern in Kraft.
Und wo Gott ſeines Geiſtes Kraft erweiſt, da wird er
auch verſtanden. Freilich wir ſind von der Zeit, der Geiſt
iſt Zön der Ewigkeit, iſt Gott. e

So laßt uns beten, einmütig beiſammen;
Erbeten laßt uns heilgen Geiſtes Flammen
Für deutſches Volk und deutſches Vaterland!

Für unſere Heimat! Amen.“
Die Vormittagsſtunden waren durch Platzkonzert aus

efüllt.
Währenddeſſen ſetzten aber ſchon die Vorbereitungen

zu dem großen hiſtoriſchen Feſtzug ein, deſſen Leitung in
den Händen des Senators Otto Schäfer lag. In dieſem
Zuge wurde die Geſchichte Kembergs vom Jahre 1156 ab
dargeſtellt. Reich an geſchichtlichen Begebenheiten iſt das
alte Hemberg geweſen, als der geſamte Verkehr von Nord

nach Süd auf der großen Heerſtraße durch Kemberg ging.
Viele hohe uud höchſte Perſönlichkeiten haben dadurch in
Kemberg geweilt. Und an dieſe Momente knüpfte der
erſte Teil des Feſtzuges an. Mit großem Eifer wurde an
der Zuſammenſtellung des Zuges gearbeitet. Leicht iſt es
der Leitung nicht gemacht worden. Viele vergebliche Wege
bis zum letzten Täge hat der Leiter gehabt, ſodaß ſich immer
wieder Umſtellungen notwendig machten. Aber trotzalledem
gelang es am 1. Feiertag dank der vorzüglichen Organiſa
tion den geſamten Zug in einer halben Stunde aufzuſtellen
und programmäßig in Bewegung zu ſetzen Punkt 2 Uhr,
von den meiſten Gäſten nicht erwartet, ertönten die Sig
nale. „Aufgeſeſſen“ und fort gings den vorgeſehenen Weg
durch die Stadt. Ungeheure Menſchenmengen umſäumten
die Straßen, ſodaß es oft Schwierigkeiten machte, den Feſt
zug glatt hindurch zu bringen. Der hiſtoriſche Teil des
Feſtzuges vermittelte uns nach der Eröffnung durch Keſſel
pauker, Heroldstrompeter, Herold, berittener Fleiſcheregnnung
und Wagen des Magiſtrats folgende Bilder:

Graf Friedrich von Brehna (ver erſte Landesherr der
Stadt 1156). Wir ſehen hier die Trachten unſerer Vor
fahren (ſlaviſche Bauern) und flamiſche Anſiedler um das
Jahr 1157--1170, welche aus der Gegend von Cambrai
(Frankreich) nach hier verzogen

Klaus Kufundt, der erſte beſtätigte Bürgermeiſter
von Kemberg (1391) war von der heutigen Gemarkung

Bruchhauſen und beſagt uns, daß dieſe bewohnt war, jedoch
im 30jährigen Krieg reſtlos in Schutt und Aſche gelegt
wurde. Seine Amtszeit wird nicht immer roſig geweſen
ſein, da im Jahre 1429 Kemberg durch die Huſſiten Plün-

derung und Brandſchatzung zu ertragen hatte.
Martin Luther weilte oſtmals bei ſeinem Freunde

Bernhardi, Propſt zu Kemberg, in der hieſigen Propſtei
und derſelbe iſt einer ſeiner vertrauteſten Mitarbeiter geweſen.

Kaiſer Karl V. durchzog Kemberg am 11. Mai 1547
nach der Schlacht bei Mühlberg mit ſeinem Gefangenen:
Kurfürſt Johann Friedrich v Sachſen.

Schützenkapelle Bad Schmiedeberg.
Schützengilde Kemberg mit Armbruſtſchützen (1500),

Frackſchüßen (1750), Rockſchützen und Joppenſchützen.
König Guſtav Adolf von Schweden übernachtete am

3. September 1631 im „Gaſthof zum Blauen Hecht“.
Da die Schweden als Freunde kamen, ſo gab es keine
Verwüſtungen; jedoch ſie hinterließen ſchlimmeres,



die Peſt. Vom 1. Oktober 1631-—1633 ſtarben 331
Kemberger Einwohner an dieſer Seuche. Was Peſt und
Plünderung durch die Schweden nach dem Tode Guſtav
Adolfs aus Kemberg gemacht hatten, geht daraus hervor
daß am 1. März 1638 nur noch 139 Familtenväter am
Leben waren

Friedrich der Große weilte im 7jährigen Kriege 83
Tage in Kemberg vor der Schlacht bei Torgau.

Landgraf v. Heſſen durchzog 1773 mit großem Ge
folge Kemberg, um an der Hochzeit ſeiner Tochter mit dem
»Großfürſten in Rußland teilzunehmen.

Kaiſer Napoleon I. weilte am 20. Oktober 1806 in
Kemberg und die Kemberger Ackerbürger mußten ſeinen
Truppen bis Jüterbog Vorſpanndienſte leiſten n

General Bertrand durchzog mit ſeinen geſchlagenen
Franzoſen, Württembergern, Jtalienern nach der Schlacht
bei Wartenburg am 4. Oktober 1813 Kemberg. e

Blücher und York v. Wartenburg folgen den ge
ſchlagenen Franzoſen und vereinigen ſich bei Düben mit
der Nordarmee Bernadottes, der bei Deſſau über die Elbe
gegangen iſt.

General v. Hindenburg, Kommandeur des IV. AK.,
Durchzog Kemberg im Kaiſer- Manöver 1912.

Kemberger Garniſonen.
1664—1814 ſächſ. Musketiere,

ſächſ. Dragoner,
ſächſ. Küraſſiere.

1815--1816 preuß. Ulanen.
1820--1851 Zietenhuſaren.
1860-—1864 6. Dragoner.
1866 1870 13. Dragoner.
1871-—-1878 6. Dragoner.
1889--1890 Feldartillerie Regiment 3.

Muſik (Stadtkapelle Kemberg, Leitung Muſikdir. Pinkert)
Einholung und Begrüßung der ſiegreichen Truppen

1871 durch die Einwohnerſchaft.
Wagen der Germania
Fahnengruppe des KriegerVereins.
Fahnengruppe des Krieger und Landwehr- Vereins
An den hiſtoriſchen Teil ſchloß ſich das neuere und

meueſte Jnnungs und Vereinsleben an. Mit Liebe und
Begeiſterung iſt in den Vereinen und Jnnungen gearbeitet
worden und der Feſtzug zeigte es uns, daß dieſe Arbeit
wohlgelungen war. Sehr hübſche Wagen und Gruppen
erfreuten das Auge.

Den Reigen eröffnete die Gruppe der Reichspoſt. Die
alte Poſtkutſche mit dem ſignalblaſenden „Schwager“ zeigte
uns den Verkehr in alter Zeit, wie ihn die Kemberger älteren
Jahrgangs noch kennen, daran ſchloß ſich an die motoriſierte
Reichspoſt mit Beſtellwagen und neueſtein Perſonengutobus

Die Braunkohlen BergwerksA. G Bergwitz, der
ertragreichſte Jnduſtriezweig unſeres Ortes, ſtellte neben
einer Gruppe Knappen in der kleidſamen ſchwarzen Uniform
moch einen Wagen, der uns die Gewinnung der Braun
kohle zeigte.

Der KantoreiMänner Geſangverein zeigte nach
einer reizenden Biedermeiergruppe den Feſtwagen „Früh
lingslied“). Der Wagen war in ſeiner Blütenfülle ein
wahres Frühlingslied und ſtellte dem Verein und den
fleißigen Mitarbeitern das beſte Zeugnis aus.

Die Kaufmänniſche Vereinigung brachte als Sym
bol ihrer Tätigkeit den Wagen „Merkur“, beladen mit Gü
tern aus aller Herren Länder zum Zeichen deſſen, daß ſich
in Kemberg gute Einkaufsmöglichkeiten bieten

Hieran ſchloß ſich der Gambrinuswagen der Bitter
Felder Brauerei. Auf einem Rieſenfaß tronte in Ruhe
Gambrinus. (Manch einer, den in den Straßen die Sonne
aufs Haupt brannte, wird ſich einen Schoppen aus dieſem
Rieſenfaß gewünſcht haben.)

Die auf der grünen Woche 1930 in Berlin preisgekrönte
Dampfmolkerei Kemberg brachte einen ſüßen Wagen,

der am meiſten umlagert war und von dem aus Proben
der bei alt und jung beliebten Schlagſahne verteilt wurden

Und als letzter des Dreigeſtirns „Bier, Milch und Ho
nig“ iſt der Wagen des Jmker- Vereins zu nennen, der
eine große Anzahl Bienenzüchter in ſich vereinigt. Er zeigte
auf ſeinem Wagen die Entwicklung der Bienenwohnungen
bis in die Neuzeit. Auch er wurde viel beachtet.
Die Keglergruppe verſinnbildlichte den in Kemberg

in hoher Blüte ſtehenden Kegelſport- e
Den Sportgedanken verkörperte weiterhin der Männer

Turn Verein mit ſeinem Jahn-Wagen; wunderbar die
Figur des Turnvaters Jahn. Und dahinter Kapelle und
Turnerinnen und Turner. Beſonders die mit weißer Mütze
werden es den alten Kembergern angetan haben, „von wegen
der ſchönen Turnfahrten“.

Aber auch der Radfahrer- Verein „Germania“ hat
es vorzüglich verſtanden, die Entwicklung des Radfahr
weſens darzuſtellen. Laufrad, Hochrad und Bannergruppe
mit neuem Fahrrad wirkten in dieſer Zuſammenſtellung
ſehr ſchön.

Das uneigennützige Wirken der Feuerwehr zeigte die
nächſte Gruppe. Der erſte Wagen zeigte die verkohlten
Reſte des Brandherdes, dann die alte Spritze mit Pferde
beſpannung und weiter die neue Motorſpritze.

Der Wagen des Zimmereigewerbes zeigte dann den
Wiederaufbau mit fröhlichem Richtefeſt, der manchem der
wackeren Zimmergeſellen auch auf dem Wagen das „Wackeln“
beibrachte.

Der Land wirtſchaftliche Verein brachte in Schlicht
heit das ſchwere, oft entſagungsvolle Arbeiten dieſes Berufs
zweiges in dieſer Notzeit zum Ausdruck.

Im klingenden Dreiſchlag zeigte die SchmiedeJnnung
am offenen Feuer, wie Meiſter, Geſelle und Lehrling Hand
in Hand arbeiten müſſen, um gute handwerkliche Erzeug
niſſe fertigzuſtellen.

Jhr ſchloß ſich als weiterer Haupterwerbszweig Kem
bergs die Tiſchler-gnnung an. Auch ſie zeigte den Be
trieb unter der Aufſicht des Meiſters in der Werkſtatt.

Als Abſchluß des Jnnungsweſens kam die Fleiſcher
Innung mit dem Meiſterochſen. Dieſe Gruppe zeigte den
alten Brauch des Meiſterwerdens. Mit klingendem Spiel
zog früher der Jungmeiſter mit dem geputzten Ochſen durch
die Stadt.

Beſchloſſen wurde dieſer Teil des Feſtzuges durch drei
Kemberger Originale, dem Fürſten Cumberland, dem alten
treuen Albert Müller, der jeder Zeit bereit war, zu helfen
wo es not tar und dem Nachtwächter in alter Zeit.

Durch alle Straße bewegte ſich dieſer Zug, der Glanz
punkt des Feſtes. Die Anerkennung und Bewunderung, die
er gefunden hat, dürfte dem Leiter für manches Ungemach
und für die viele Arbeit entſchädigen, die er mit der Zu
ſammenſtellung gehabt hat. Erwähnen möchten wir aber
ganz beſonders die Ausſtattung des Feſtzuges mit den
hiſtoriſch getreuen und genau paſſenden Koſtümen, die von
der Firma Felix Semmler, Leipzig C I, Hainſtraße 11 ge
liefert worden ſind. Anzuerkennen iſt aber auch die Arbeit
unſerer Friſeure, die es wohl verſtanden haben, die Haupt
iguren des Feſtzuges ſo zu friſteren, daß ſie eine frappante

Aehnlichkeit mit den zeitgenöſſiſchen Bildern aufwieſen.
Nach Auflöſung des Feſtzuges, der nach Zeitungsbe-

richten der beſte und reichhaltigſte der ganzen Umgegend
bisher war, ſtrömten die Zuſchauer nach dem Feſtplatz, auf
dem bald ein undurcheringliches Gewühl herrſchte. Die
Jugend ſchwang trotz der Hitze fleißig das Tanzbein, die
älteren erzählten beim kühlen Trunk Schnurren aus der
Jugendzeit. Auf dem Schießſtande der Schützengilde knallten
luſtig die Büchſen zum Preisſchießen; der Auromobil und
Motorradklub fertigte die ankommenden Zielfahrer ab. Als
Preisträger dieſer Zielfahrt wurden verkündet:

Einzelfahrer: Kuhrmann und Jakobs aus Blönsdorf

mit 785 kmm, Startort Scharnitz (Tirol), Abfahrt Freitag
nacht 12 Uhr, Ankunft Kemberg 1. Feiertag 220.

Klubmeiſtbeteiligung: MSC Jüterbog mit 3640 Km
und mit dem Ehrenpreis der Stadt Kemberg ausgezeichnet.
So neigte ſich dieſer Tag ſeinem Ende zu. Neben

Tanz am Abend ging im Hotel „Blauer Hecht“ das Heimat
feſtſpiel „Kleinſtadtzauber“ über die Bretter, das von den
Lehrern Pade und Ludwig mit vieler Mühe einſtudiert
worden iſt. Dieſe Vorſtellung war als Fremdenvorſtellung
gedacht und darum laſſen wir auch das Urteil der Fremden
maßgebend ſein. Von allen Seiten hörte man nur ein
Lob, alle waren voll Begeiſterung über das Geſehene
und Gehörte.

Und damit fand dann der zweite Tag in der Heimat
ſein Ende.

Der zweite Pfingſtfeiertag war ohne ein feſtes Programm
Beſichtigungen und Ausflügen in den Wald vorbehalten.
Das herrliche Wetter auch an dieſem Tage lockte hinaus
ins Freie, trotzdem war aber auch in der Stadt noch reich
lich Verkehr und der Heimatfeſtball konnte ſich überall noch
eines guten Beſuches freuen.

Für viele ſchlug aber bereits die Abſchiedsſtunde. Die
zweite Heimat ruft zur Pflichterfüllung. Manch einer wird
mit dem Gedanken abgereiſt ſein: „Es iſt das letzte Mal,
daß ich dich ſah, o Vaterſtadt“. Viele werden durch das
Heimatfeſt wieder feſter an die Heimat gekettet ſein. Jn
allen aber wird die Gewißheit ſein: Es war ſchön in Kem
berg, lange wird das Heimatfeſt in der Erinnerung weiter
leben, und gern werden wir wieder einmal zum neuen
Heimatfeſt nach Kemberg kommen.

Am 3. Feiertag lockten wieder Muſikklänge zum Feſt
platz hinaus. Jung-Kemberg hats Wort. Geführt von
den Lehrern zieht die feſtlich geputzte Schar unter Muſik
klängen nach dem Feſtplatz. Hier iſt heute das Reich der
Kleinen, hier ſind ſie Herrſcher. Nicht achtend der brennen
den Hitze ſprangen und tanzten ſie im Kreiſe, ſchoſſen mit
der Armbruſt nach dem bunten Vogel, machten Hindernis
lauf, aßen die Würſtchen und empfingen die Geſchenke, die
für ſie bereit lagen. Wo man hinſieht Frende, nichts wie
Freude. O ſelige Kindheit. Wie mögen da die Gedanken
der Großen zurückgegangen ſein zur eigenen Kindheit, als
ſie beim fröhlichen Spiel mittaten und ſie werden den
Wunſch hegen: Erhaltet den Kindern die ſonnige Jugend
der Ernſt des Lebens erfaßt ſie noch ſchnell genug. Mit
Freiübungen, Reigen und dem üblichen Tanz auf der Feſt
wieſe ſchloß der Tag. Nun gings mit Muſik wieder zum
Markt. Jm Angeſicht des feſtlich erleuchteten Rathauſes entließ
Rektor Rößler die Kinder mit der Mahnung, immer an
der Heimat und am Vaterlande feſtzuhalten. Seine Aus
führungen klangen aus mit dem Deutſchlandliede. Der
ſich anſchließende LampionUmzug bildete den Schluß des
Heimatfeſtes 1930.

Ausklang. Um ein Ereignis iſt unſere Stadt reicher.
Gewiß herrſcht Notzeit. Aber gerade in Notzeiten werden
Schickſalsbande feſter geknüpft. Dieſes Heimatfeſt hat be

wirkt daß der Heimatgedanke wieder feſte Wurzeln faßt,
viele werden die Heimat öfter aufſuchen, ſie werden andere
für die Heimat begeiſtern. Unheimlich groß war der Zu
ſtrom aus der Umgegend. Wir glauben nicht fehlzugehen,
wenn wir annehmen, daß mindeſtens 10--12000 Menſchen
in Kemberg waren. Und ſo können wir Kemberger wohl
mit dem Heimatfeſt zufrieden ſein. Schönſtes Wetter, guter
Verlauf aller Veranſtaltungen, Dank und Anerkennung
von allen Heimatfahrern. An dieſer Erkenntnis können
auch die wenigen „EwigUnzufriedenen“ nichts ändern, ſie
ſind nicht zu belehren. Und wenn nach Jahren die Heimat
wieder einmal ruft, dann werden ſie wieder mitarbeiten, die
in der Heimat, dann werden ſie wiederkommen, die Heimat
fahrer, denn

„In der Heimat iſt es ſchön!“

S
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Es macht Sreucdle, mit O zu Green
Mit dieser neuen, wunderberen Aufwasch- und Reinigungs-
hilte schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen

rgen, immer haben Sie in O eine unersetzliche Hilfe, die
rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und kostet nur 25 Pfennige.
Lassen Sie es heute noch mitbringen!

Verwenden Sie immer

den Persiwerken

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung,
Gräfenhainichen verkauft öffentlich meiſtbietend
den 30. Juni 1930,
„Vreischütz“ im Pratau:

15 Wieſenſtücke
gelegen im Jagen 188a und b der
brun, und zwar den ſogenannten „Mittel

Die Bedingungen liegen dort zur Einſichtnahme aus.

Der Preußiſche Staatsoberförſter

Oberförſterei
am Montag

vormittags 9 Uhr im Restaurant

Förſterei Pratau, Gemarkung Da-

zw. und Dabruner Heger“. Verkaufsverzeichniſſe, alle nähere Angaben enthaltend, können auf der ſtaat
lichen Förſterei in Pratau koſtenlos in Empfang genommen werden

2 Morgen große

Wiese
in der Brandlache, R. Thieme ge
hörig, ſoll am Sonntag, den
15. Juni, früh 8 Uhr, verpachtet
werden.

Sammelplatz am Kolk.

J. A.: Carl Mengewein Gut gepflegte Biere und ff.
Es laden freundlichſt ein

Waldhaus Oehsenkopf
Am Sonnabend, den 14. Juni Schlachtefeſt

Von nachmittags 3 Uhr ab Anterhaltungsmuſik
Am Sonntag, den 15 Juni, ab 8 Uhr morgens

großes Preisſchießen und -Kegeln
und Freikonzert

Speisen
Fritz Mieth und Frau



Oeffentliche Grundſtücksverſteigerung.
Verſteigere morgen Sonnabend, abends 8 Uhr im Gaſthof

m zu Notta den dem Herrn Leopold Wöpke in Bergwitz ge
örigen

Acker-, Wieſen und Waldplan
in Rottager Flur, ca. 28 Morgen groß, im ganzen oder in Parzellen
meiſtbietend gegen Anzahlung und hypothekariſche Sicherheit.

Karl Lehmann, öffentlicher Verſteigerer

e

Heimatfeſt Kemberg
Sonnabend, den 14. Juni und Sonntag, den 15. Juni
abends pünktlich um 8 Uhr im Hotel „Blauer Hecht“

Heimatfeſtſpiel

„Kleinſtadtzauber“
von Franziskus Nagler
Preiſe der Plätze:

1. Platz (num.) M., Galerie 50 Pf.
Karten im Vorverkauf: Herren Kaufmann Wildau (Mitte),

Kaufmann Pfeil (rechts), Kaufmann Huhn (links).
Es wird dringend gebeten, pünktlich um 8 Uhr die Plätze

einzunehmen, da während des Spieles die Türen
geſchloſſen bleiben.

Rauchen höflichſt verbeten
Die Spielleiter

See

e

Führer om mensdurch die DübenerHeide prossen
B-z Autokarten guch in den hartngckigſten Falle

werden in einigen Tagen unter
zu haben bei Garantie durch das echte unſchäd

Richard Arnold liche Teintverſchönerungsmittel „Ve
Buch- und Papierhandlung

nus“ Stärke B beſeitigt. Keine
Schälkur. Pr. M. 2,75.

z Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A

LöwenApotheke

Poſtkarten
ſchöne Gruppen-Aufnahmen

vom Feſtzug (Heimatfeſt)

hält vorrätig

Karl Beyer, Mauerſtr.
(Eingang Fleiſcher Bachmann)

Danksagung-
Ischias-, Gieht- und

Rheumatisuunzkranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

e

Deutſchlands ſchönſte

tlluſtrterte Monatsſchrift
I Monaklich ein Heft zum Preiſe von 2.40 RM. J

Der geiſtig bewegliche Deutſche lieſt dieſe Zeit
M ſchrift ſie bringt ihn in enge und fruchtbare S
Beziehungen zu allen brennenden Fragen der

Zeit in Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leben e

R MeiſterwerkemodernerErzähler ſind die zur Ver
öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

R Schönſter Schmuck der Hefte: Herrliche Wieder

I gaben nach Werken der Kunſt in Farbendruck.
Keine Zeitſchrift des Jn und Auslandes bringt
U ſie in ähnlicher Vollendung u. Mannigfaltigkeit

Das Haus in dem Velhagen Klaſings
Monatsheſte geleſen werden, tſt eine Stätte

der Bultur und edelſter Lebensfreude

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig C x
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von

30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos
ein vollſtändiges Heft (ſonſt 2,40) als Probeheft

Magdeburger
Automohbil- und Pferde Lotterie

Los 50 Pfg. Doppellos RM
zu haben bei

zur Heuernte nimmt jeden Auftrag

Enmpfehle prima fettes

Rinde, Kalh- ung
Schweinefleisch

Div. Aufschnitt
Kasseler Rippespeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

VWürstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch
rohen und gekochten Schinken

Jagdwurſt, Mortadella
ff. Bockwurſt und Wiener Würſtchen

friſche und geräucherte Wurſt
à Pfd. 1, Mk

fettes Schweinefleiſch
ſowie Schmeer

a Pfd. 1 Mk
Wurſtfett, Pfd. 60 Pfg.

Ewald Ball mann
Empfehleprima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer,
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer

99Sü
9

Willy Räte
9ßkirſchen

ibt laufend ab
Ernſt Heinrich, Dübener Str. 16

Etliche Fuhren

Kleeheu
ſowie

gibt billig ab
Otto Neumann, Rackith
Ein Flecchen Wieſe
am Schießſtand zu verpachten mor
gen Sonnabend abend 8 Uhr.

Carl Fröhnel sen.
Fwei Kubelwieſen

ſind zu verpachten bei
K. Ständer

2 gute Wleven
in der Förſte zu verpachten.

Töpferſtraße 18

2 Wieſen
1 und Morgen groß, in der
Gaditzer Förſte gelegen, ſofort zu

verpachten.

Wwe. Apelt, Auhalter 9tr. 26

Morgen Wiese
zu verpachten

B. Hannemann, Leipziger Str. 53

Wieſen
mm äü n e n
entgegen Heinrich, Dübener Str.

enicheln
r

ensenhämmer

erensen drähte

etzfässer

arken

Futterſtroh J

empfiehlt

Je
n

Hotel Palm bau
Telefon Nr. 288 e

9 Heute Freitag, Sonnabend u. Sonntag

Anstich von Seht tODaortmunder Union hel

9 Sonntag empfehle
S frische Erdbeeren mit Sahne

Schorle-Morle
S Krokant- und Erdbeer- Eis
S.e unannimmt imnnunmiliſimm an len S

„Um gütigen Zuspruch bittet

iiinuiimununeinh ginneneuren lin n inmauiblmn

namens nnennen

Emil Ottensmann eII
Kennmin

Heute und Morgen

Jungbier
Brauerei Thieme
Zwei Glucken

mit Küken
ſind zu verkaufen Töpferſtr. 3

Kräftige

Bund der Frontſoldaten
Heute Freitag, den 13 Juni,

abends 9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Der Ortsgruppenführer

Morgen Sonnabend

h den 14. Juni, abends3 9 Uhr im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame-

raden erwünſcht

Der Vorstancdl
S Sonntag, den 15. Juni,

nachmittags 2 Uhr

Bedingungsſchießen
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Der Hauptſchießleiter

Gackitz
Sonntag, den 15. Juni, von abends

7 Uhr an

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

A. Bormann

Luhbast
Sonntag, den 15. Juni, von

nachmittags 3 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundl. ein Der Wirt

Gommlo
Sonntag, den 15. Juni, von abends

7 Uhr an
Tanzmuſik

Es ladet freundlichſt ein Kluge

Rotta
Sonntag, den 15. Juni, von

abends 7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundl. ein Fritz Jahn

20 R Belohnung
demjenigen, der mir Anhaltspunkte
geben kann, um den Wilderer nam
haft zu machen, der im Revier Rotta
in der ſog. Waage, 15 m von der
Gnieſter Grenze, vermutlich einen
Tag vor Aufgang der Rehbockjagd
mit Schrot einen Rehbock ſchoß.

Fritz Krüger, Bitterfeld

Zur
O

Auofühtung ung Mlergrheiten
empfiehlt ſich

Friedrich Eberhardt
Malermeiſter

Kemberg, Kreuzstrasse 7

Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtr. J. G. Glaubig
gladlsDarkasse hemnherg
täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Beilage zu Nr. 68 der „Kemberger Zeitung
Sonnabend den 14. Juni 1930.

Abſchluß der deutſchruſſiſchen Beſprechungen.
e Berlin, 13. Juni.

Seit geraumer Zeit ſind zwiſchen der deutſchen Regie
rung und der ſowjetruſſiſchen Regierung diplomatiſche Be
ſprechungen über den Stand und die Entwicklung der
deutſchruſſiſchen Beziehungen geführt worden. Es handelte
ſich dabei ſowohl um Fragen allgemeinpolitiſcher Art als
auch um konkrete Fragen, die ſich aus den Wirtſchafts
beſprechungen ergaben.

Dieſe Beſprechungen ſind nunmehr, wie von zuſtändiger
deutſcher Seite mitgeteilt wird, zu einem gewiſſen Ab

ſchluß gelangtk.
Die konkreten Fragen wirtſchaftlicher Art werden in der
Schlichtungskommiſſion, die in dem deutſchſowjetruſſiſchen
Abkommen vom Januar 1929 vorgeſehen iſt, zu einem Ende
gebracht werden. Die Schlichtungskommiſſion tritt am
16. Juni in Moskau zuſammen. Deutſchland wird in dieſer
Kommiſſion vertreten durch den Abgeordneten von Raumer
und den Dirigenten der Oſtabteilung des Auswärtigen
Amtes, Graf von Moltke.

Was die Frägen allgemeinpolitiſcher Ark angeht, die
den delikateſten Teil des ganzen Fragenkomplexes aus
machen (hierzu gehört auch die Frage der Einmiſchung der
Kominkern in innerdeutſche Verhältniſſe), ſo ſteht im Augen
blick noch dahin, ob hierüber eine gemeinſame deutſch-ſowjet
ruſſiſche Mikteilung ausgegeben wird oder nicht. Es iſt an
zunehmen, daß in dieſem Fragenkomplex unüberbrückbare
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſind oder aber, daß
die Ruſſen in dieſem Punkte einer Enkſcheidung immer wie
der auszuweichen verſtehen.

Die Zähigkeit, mit der die Ruſſen gerade tn der Frage
„Einmiſchung in innerdeutſche Verhältniſſe“ ſich zu keiner
Bindung verſtehen wollen, läßt beſtimmt nicht die Anſicht
aufkommen, daß die deutſche Außenpolitik ſich hier durch
zuſetzen vermocht hätte, und auch die Art, wie die Schlich-
tungskommiſſion und die Vereinbarung über ihr Wirken
zuſtande gekommen iſt, zeigt die Jnitiative und einen ge
wiſſen praktiſchen Vorſprung auf ruſſiſcher Seite. Hinſicht
lich der Zuſammenſetzung der Kommiſſion hat man ſich
zwar an die im Berliner Vertrag vom Vorjahre getroffene
Vereinbarung gehalten, in der Beſtimmung des Beratungs
ortes aber iſt dieſer Vertrag bereits zugunſten Rußlands
durchbrochen, und die Tatſache, daß von deutſcher Seite zwei
ganz beſonders hervorragende Perſönlichkeiten in die Kom
miſſion beordert und nach Moskau entſandt werden, bürg!
zwar auf der einen Seite für eine entſchiedene Wahrung
und ausſichtsreiche Vertretung des deutſchen Standpunktes,
gibt aber andererſeits dieſen Moskauer Schlichtungsver-
handlungen ein politiſches Gewicht, das von Rußland zwei
fellos international politiſch ausgenutzt werden und als ein
erneutes deutſches Bekenntnis zu Rapallo ausgewertet wer
den wird, ohne daß in irgendeiner Weiſe die Gegenſeitig
keit dieſer Einſtellung gewährleiſtet iſt. Deshalb müſſen die
Moskauer Verhandlungen mit beſonderer Wachſamkeit und
notfalls mit der erforderlichen Härte von deutſcher Seite
geführt werden.

ProfeſſorenAuskauſch mit Rußland.
Verlin, 13. Juni. Die ruſſiſchen Profeſſoren Nikiforow und

Muſchketow wurden nach Deutſchland berufen, um in verſchie
denen Univerſitäten Vorleſungen zu halten. Außerdem werden
mehrere ruſſiſche Profeſſoren in dieſem Herbſt nach Deutſchland
abreiſen, um in Berlin weitere Vorleſungen abzuhalten. An
dererſeits werden deutſche Profeſſoren in Moskau und Leniki
zrad erwartet, die Vorleſungen an ſowjetruſſiſchen Univerſitäten
und Akademien halten werden.

Die Lehrer proteſtieren
Von der Kaſſeler Tagung des Lehrervereins.

S Kuaſſel, 13. Juni.
Auf der in Kaſſel ſtattgehabten Tagung des Deutſchen

Lehrervereins, der mehr als 150 000 Mitglieder umfaßt,
ſprach der Vorſitzende, Georg Wolff-Berlin, über „Die Ver
einheitlichung des Reiches und die Schule“. Nach lebhafter
Ausſprache würde den vom Vortragenden vorgelegten Leit
ſätzen zugeſtimmt, in denen die Vereinheitlichung des
Reiches auch aus ſchul und kulturpolitiſchen Gründen und
die Erhaltung der in einzelnen Ländern bereits erreichten
Höhe des Schulweſens bei Uebergang der Schulgeſetzgebung
auf das Reich gefordert wird. Die Schulverwaltung ſei nach
dem Grundſatz der Selbſtverwaltung zu geſtalten

Zur beamtenpolitiſchen Lage ſprach der Geſchäftsführer
des Deutſchen Lehrervereins Kuhrk.

Nach der Ausſprache wurde einmütig eine Entſchließung an
genommen, in der betont wird, daß die Lehrerſchaft bereit
ſei, zur Behebung der ſchwierigen finanziellen Lage des
Reiches, der Länder und Gemeinden ſowie der allgemeinen
großen Notlage des Volkes beizutragen,

jedoch müſſe eine gerechte Verteilung der Laſten und
Heranziehung aller Volksſchichten nach Maßgabe ihrer

Wirkſchaftskraft gefordert werden.

Gegen die dieſen Grundſätzen durchaus widerſprechende
Vorlage zur Reichshilfe erhebe die Vertreterverſammlung
ſchärfſten Proteſt und lehne die unſoziale und einſeitige Be
laſtung der Feſtbeſoldeten ebenſo wie die in der Hauptſache
einſeitig die Beomten belaſtenden Maßnahmen im Rahmen
der angekündigten Ausgabenſenkungsgeſetze, die die Grund
lage des Berufsbeamtentums erſchütterten, ab.

Auch die „Vela“ gegen Gehaltsabbau.
Die Vereinigung der leitenden Angeſtellten (Vela)

nimmt in einer Erklärung zu den in Zuſammenhang mit
dem Schiedsſpruch für die Eiſeninduſtrie geplanten Maß-
nahmen zur Kürzung der Angeſtelltengehälter Stellung. Sie
erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Ausdehnung eines
Schiedsſpruch für Lohnarbeiter auf Angeſtelltengehälter, die
zum Teil auf freier Vertragsvereinbarung beruhten. Die
Vela halte einen Gehaltsabbau bei den leitenden Angeſtell
ten unter den augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
für abſolut untragbar.

Antiberbrückbare Diſſerenzen. Dr. 9imons über die Abtrennung der Atmart

Königsberg, 13. Juni.
Reichsgerichtspräſident a. D. Dr. Simons eröffnete

geſtern die erſte Hauptverſammlung der Deutſchen Geſell
ſchaft für Völkerrecht mit einer Rede, in der er ausführte: Ge
rade die heutige Notlage der Oſtmark iſt ein Grund, zu zei
gen, daß die Geſellſchaft ſich mit der Oſtmark verbunden fühlt,
die Not mit tragen helfen und verſuchen will, dieſer Not zu
ſteuern. Der jetzigen Tagung in Königsberg kommt eine ganz
beſondere Bedeutung zu. Völkerrecht, ſo fuhr der Redner fort
oder was dafür heute ausgegeben wird, iſt für Oſtpreußen
eine ſchleichende Krankheit geworden. Beſtandteil des Völ
kerrechtes iſt der Verſailler Vertrag und dieſer Vertrag hat
das verzweifelte Experiment gemacht, die Viviſektion eines
einheitlichen Wirtſchaftskörpers vorzunehmen, in dem er
einen Trennungsſtrich zwiſchen der deutſchen Oſtmark und
dem übrigen Heimatland gezogen hat. Dieſe Trennung iſt ein
völkerrechtliches Unrecht, und Aufgabe der Geſellſchaft iſt es.
e er das hier verletzt iſt, wieder herzuſtellen zu
verſuchen.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
1 300 000 Arbeitsloſe mehr als im Vorjahre.

e Berlin, 13. Juni.
Die Belaſtung des Arbeitsmarktes und der Arbeits

loſenverſicherung hat in der Zeit vom 16. bis 31. Mai noch
langſamer als in der erſten Hälfte des Monats abgenom-
men. Einen Rückgang in der Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung um nicht ganz
80000 gegenüber 130 000 im vorigen Berichtsabſchnitt

ſteht ein verſtärkter Zuwachs der Kriſen unterſtützten um
rund 15 000 gegenüber. Auch die Zahl der Arbeitſuchenden
hat nur um rund 63 000 abgenommen. Am 31. Mai wurden
in der Arbeitsloſenverſicherung 1550 900, in der Kriſen
n 338 338 Hauptunterſtützungsempfänger ge
zählt.

An verfügbaren Arbeitſuchenden waren Ende Mai bei
den Arbeitsämtern noch rund 2 689 000 gemeldet. Hiervon
müſſen, nach Abzug der noch in gekündigter oder ungekün-
digter Stellung oder in Rotſtandsarbeit Befindlichen, rund
2 637 000 als arbeitslos gelten. Der Unterſchied dieſer Zahl
gegenüber dem Vorjahre, der Mikke Mai etwa 1,2 Millio-
nen betrug, iſt auf beinahe 1 290 000 angewachſen.

Ein Rufer in der Wüſte.
Für Rückgabe von Korridor und Kolonien.

S Paris, 12. Juni.
Mit der deutſchfranzöfiſchen Verſtändigung beſchäftigt

ſich die radikale Zeitung „Volonté“ und zeigt ſich hierbei von
einer anerkennenswerten- Objektivität. Man müſſe ſich in
Frankreich langſam mit der Tatſache abfinden, daß die
Hrientierung gewechſelt habe und das kleine Spiel, Deutſch
land auf der ganzen Linie zu ſchlagen, einer ehrlichen Zu

ſammenarbeit Platz gemacht habe. Die Annäherung müſſe
ſowohl wirtſchaftlich wie auch politiſch ſein: Abſchaffüng der
Päſſe, Vorzugszolltarife und eine Zollvereinigung auf der
einen und ein Verſtändigungsbündnis im Rahmen des Völ
kerbundes auf der anderen Seite. Das Blatt geht dann zu
den einzelnen Bedingungen über und verlangt von Deutſch
land den ehrlichen Verzicht auf ElſaßLothringen und die
Verpflichtung, die elſäſſiſche Autonomie in keiner Weiſe zu
unterſtützen.

Eine zufriedenſtellende Löſung der Saarfrage müſſe ge
funden werden. Deutſchland verlange Kolonien oder Man
date, und dieſe Forderung ſei ſo berechtigt, daß die Regie
rungen ſich ſeit langem darüber einig ſeien, ſie grundſätzlich
anzuerkennen. Die Verwirklichung hänge von einem inter
nationalen Uebereinkommen ab. Eine Neugruppierung der
Kolonien werde auch Deutſchland gerecht werden. Frank
reich würde in dieſem Falle keine Einwendungen zu machen
haben. Die Frage des Anſchluſſes werde durch den Beikrikt
Oeſterreichs zum Bündnis und durch die deutſch- franzöſiſche
Zollvereinigung von ſelbſt gelöſt, ſo daß nur noch der Dan
ziger Korridor übrig bleibe. In dieſem Falle werde Deutſchland niemals ſeine gerechtferkigten Anſprüche fallen laſen

Das Blatt bemerkt dazu, es ſei die größte Ungerechkigkeil
und verbrecheriſche Dummheit des Verſailler Verirages ge
weſen, ein Land in zwei Teile keilen zu wollen. Danzig und
der Korridor müßten Deutſchland zurückgegeben werden,
wofür man Polen inſofern enkſchädigen könne, als man ihm
wirtſchaftliche Erleichterungen in bezug auf den Danziger
Hafen gewähre und ihm vielleicht ein Kolonialmanda'
überkrage.

Für Polen handele es ſich bei dem Verzicht nur um
eine Preſtigefrage, und es ſei anzunehmen, daß Polen mit
der Zeit zu der Ueberzeugung gelange, daß dieſes Opfer im
Intereſſe Europas gebracht werden müßte und eine Weige-
rung ihm ſpäter teuer zu ſtehen kommen könne. Wenn
Frankreich eines Tages zwiſchen dem falſch verſtandenen
Intereſſe Polens und den Lebensintereſſen des eigenen Lan
des zu wählen hätte, ſo werde einer franzöſiſchen Regierung
dieſe Wahl ſicher nicht ſchwer fallen.

Nur kein Optimismus!
Die Saarverhandlungen ſtocken.

Paris, 13. Juni.
Bisher ſind in den Saarverhandlungen, die doch teil

weiſe mit großen Hoffnungen begrüßt wurden, keinerlei
Ergebniſſe erzielt worden. Seit Oſtern beſchränkt ſich die
Tätigkeit der beiden Unterausſchüſſe auf einen Meinungs
austauſch über techniſche Einzelfragen, wobei die politiſchen
n drtſhaſtenentichen Hauptfragen ganz ausgeſchal
tet ſind.

Es beſteht zwar der Wunſch, die Unkerhandlungen bis
zum Sepkember dieſes Jahres, d. h. bis zur Völker
bundskagung, zum Abſchluß zu bringen, doch ſcheint für
die Verwirklichung dieſes Wunſches nur wenig begrün

dete Ausſicht zu beſtehen.
Zurzeit iſt im Zuſammenhang mit den Pfingſttagen eine
Unterbrechung eingetreten. Das augenblickliche Verhand
lungsſtadium läßt auch noch keine Schlüſſe in bezug auf das
Endergebnis zu. Angeſichts der in der franzöſiſchen Preſſe
und Oeffentlichkeit vertretenen Forderungen liegt zweifellos

kein Grund vor, die Ausſichten für eine künftige Verſtän
digung optimiſtiſch zu beurteilen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Juni 1930

Fräulein Frieda Harniſch hat vor der Handwerks
kammer in Halle die Meiſterprüfung als DamenSchneiderin
beſtanden.

Vorſicht mit Senſen! Durch Senfen, die ungenügend
verwahrt werden, getragen oder aufbewahrt werden, ſind

ſchon häufig Menſchen verletzt worden. Obwohl die Schul
digen dann wegen Körperverletzung beſtraft werden, wird
immer noch leichtſinnig gehandelt. Namentlich laſſen die
Mäher die Senſen gern abends auf den Wieſen, wo aw
nächſten Tage weitergearbeitet werden ſoll, liegen, ohne ſie
zu Umwickeln. Wer dann über die Wieſe geht, läuft Gefahr,
ſich ſchwer zu verletzen. Ebenſo unvorſichtig iſt es, Senſen
in die Bäume zu hängen, ohne ſie zu befeſtigen oder ſie zu
umwickeln. Dieſe Art der Aufbewahrung iſt um ſo gefähr
licher, als es oft nur eines kleinen Stoßes von ſpielenden
Kindern bedarf, um die Senſe vom Baum herunterzuſtoßen
und großes Unglück herbeizuführen. Wer ſich deshalb vor
einer gerichtlichen Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körperver
letzung ſchützen will, unterlaſſe nicht, die Senſe nach dem
Gebrauch zu umwickeln, ehe ſie weggehängt oder weggelegt
wird; aufgehängte Senſen ſind feſtzubinden und ebenſo wie
getragene Senſen gut zu umwickeln.

Magdeburg. 15jähriger verſucht Selbſtmord
Zwiſchen Sudenburg und Niederdodeleben legte ſich der 15-
ährige Pflegeſohn Sch. aus Magdeburg vor einen Eilzug.
Der Lokomok führer konnte aber den Zug noch rechtzeitig
zum Halten bringen. Der Junge wurde nach Eisleben mit
genommen und dort in die Betkreuung des Wohlfahrtsamtes
itbergeben.

Herzberg. Die Wieſenſchnakenplage. Eine Re
gierungskommiſſion beſichtigte die Wieſenflächen des Kreiſes
Herzberg, die durch die Wieſenſchnake arg gelitten haben. Be
ſonders das Gebiet des SchweinitzSchönewalder Fließes und
das Gebiet der Cremnitz-Wieſen wurden als größtes Not
ſtandsgebiet anerkannt. Meiſtens iſt auf den ſonſt ſo frucht
haren Wieſen das Gras völlig abgefreſſen, dafür ſchießt das
Unkraut in die Höhe. Große Flächen können nur gerette
werden, wenn der Boden umgeackert und eine Neuſaat vor
genommen wird. Wie erinnerlich hat der Haushaltsausſchuß
des Reichstags vor kurzem einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, nach der die Schäden nachhaltig bekämpft und
Mittel zur Milderung der wirtſchaftlichen Not bereitgeſtell
werden ſollen.

Dömitz. Flücht gus dem Gefängnis. Der zu
Zuchthaus verurteilte Bäckergeſelle St an ge aus Nordhau
ſen am Harz iſt aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis entwichen. Er brach den Bretterfußboden der Felle auf und

grub an der Mauer entlang einen zwei Meter tiefen
Sch acht, durch den er ins Freie gelangte. Er durchſchwamm
die Elbe und entkam Die ſofort aufgenommene Verfolgung
blieb bisher erfolglos.

Halle. Selbſtanſchlußamt in Merſeburg. Am
Sonnabend, dem 14. Juni, wird beim Fernſprechamt in Mer-
ſebhurg der Selbſtanſchlußbetrieb eingeführk.

Wiktenberg. Entwiſchte Spitzbuben. Zwei Ein
brecher wurden in einer Parterrewohnung des Hauſes Lit
therſtraße von einem Familienmitglied überraſcht. Unter
Mitnahme von Silberſachen, Wäſche, 60 RM Bargeld unt
eines Trommelrevolvers flüchteten ſie, doch gelang es, ihner

einen Teil der Beute wieder abzunehmen. Die Spitzbüber
ſelbſt jedoch entkamen und konnten trotz ſofortiger Nachfor
ſchungen bisher nicht ermittelt werden.

Hettſtedt. Durch Gas betäubt und ertrun-
ken. Bei der Gasverſorgung Mansfelder Land ereignete ſick
ein ſchwerer Unfall. Der Monteur Lange aus Erfurt hatte
den Auftrag, in einer Gasreglergrube den Druck zu meſſen
Er wurde durch ausſtrömendes Gas betäubt und fiel mit den
Kopf in das in der Grube ſtehende Waſſer. Als der Unfall be
merkt wurde, war es zu ſpät. Lange ſtarb nach weniger
Minuten.

Leipzig, 12. Juni. Am 11. Juni wurde gegen 10
Uhr vormittags auf dem Rathausring ein Raubüberfall
auf einen Kaſſenboten ausgeführt, der einen Geldbetrag
von 15000 Reichsmark bei der Reichsbank abgeholt hatte.
Zwei der Täter ſprangen aus einem Auto heraus, gaben
auf den Kaſſenboten mehrere Schüſſe ab, wovon ihn einer
in den Leib traf. Er brach zuſammen, worauf ihm die
Täter die Aktentaſche mit dem Geldbetrage entriſſen, wieder
in das Auto ſtiegen und davonfuhren.

Leipzig. Die umfangreichen Ermittlungen der Krimi
nalpolizel führten vorläufig nicht zur Ergreifung der Auto
banditen. Mehrere nach der Tat im Norden des Stadtgebie
tes vorgenommene Streifen des Ueberfallkommandos führ
ten zu keinem Erfolg. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich die
durch die Flucht entkommenen drei Täter nach Teilung de
Beute getrennt und die Aktentaſche weggeworfen haben. Für
die Ergreifung der Räuber und für die Wiederherbeiſchaf
füng des geraubten Geldes iſt eine Belohnung von insge
d 1000 RM unter Ausſchluß des Rechtsweges ausgeſetz
worden.

Leipzig. Die Aufwertung der Stadtanlei
h en. Vom Rat der Stadt wird mitgeteilt: „Dem Rat der
Stadt Leipzig iſt jetzt von der Beſchwerdeſtelle für die Ablö
ſung der Markanleihen der Gemeinden beim Oberverwal
tungsgericht Dresden der vorläufige Beſcheid geworden, daf
„die von der Stadt Leipzig 1916 und 1918 aufgenommener
Anleihen nicht als für Rechnung des Reiches aufgenommer
anzuſehen“ ſind. Deshalb ſeien ſie auch nicht nach Paragrapk
43 des Anleihe-Ablöſungsgeſetzes von einer höheren Aufwer
tung auszunehmen. Das bedeutet alſo eine Aufwertung die
ſer beiden Anleihen ſtatt mit 12,5 mit 25 Prozent. Der Ra
wird die Oeffentlichkeit näher unterrichten, ſobald die Ent
ſcheidung vorliegt. Schon jetzt läßt ſich überſehen, daß durch
dieſe Aufwertung der ſtäd tiſche Etat eine erhebliche
Neubelaſt ung erfährt. Hierbei iſt beſonders zu bemer
ken, daß die auszuzahlenden Summen nicht nur Leipziger
Gläubigern zugute kommen, ſondern zu einem erheblicher
Teile RNicht-Leipzigern, insbeſondere ausländiſchen Gläu-
bigern.“

Gotha. Eigenartiger Unglücksfall. Einem
Fuhrmann aus Ohrdruf zerbrach ein mit 50 Litern gefüll
ter Salmiakballon. Der Fuhrmann wurde durch die entſte
henden Ammoniakgaſe betäubt und mußte bewußtlos in
Krankenhaus gebracht werden.



Altenburg Aufklärung eines Brandes nach
2 Jahren. Der Gendarmerie iſt es nach langwierigen Er
mittlungen gelungen, einen Scheunenbrand in RoſitzGorme
im Januar 1928 aufzuklären. Als Täter wurden der Beſitze
der abgebrannten Scheune, Gutsbeſitzer Taubert, und die
Arbeiterehefrau Fießmann aus Roſitz-Gorma ermittelt und
in das hieſige Bezirksgefängnis eingeliefert

Mühlhauſen. Jäger- und Schützentagung
Vom 28. bis 30. Juni hält der Verband ehemaliger Jäge
und Schützen der Provinz Sachſen, der Freiſtaaten Anhal
n Thüringen ihren diesjährigen Jägertag in Mühlhauſer
ab.

Langewieſen. Tödlicher Motorradunfall. Der
Motorradfahrer Möller aus Pieſau ſtieß mit einem Aute
e Er wurde vom Rade geſchleudert und war ſofor
ot.

Bad Berka. Oberwachtmeiſter tödlich verun
glückt. Auf einer Ausflugsfahrt rannte das Motorrad de
Polizeioberwachtmeiſters Zorn in einer Kurve am Hexen
berg gegen einen Baum. Zorn erlitt ſo ſchwere Verletzungen
daß er kurz darauf verſtarb.

Friedland (Mecklbg.). Ein Sägewerk abge
brannt. Jn dem Sägewerk der Siemens-Bauunion Ber
lin im Walde bei Wittenborn brach ein Feuer aus, das bald

ungeheuren Umfang annahm und in der kurzen Zeit von
drei Stunden das geſamte Sägewerk mit großen Holzvor
räten in Aſche legte. Die ungünſtige Windrichtung trieb
das Feuer nach dem Walde hin, doch gelang es, ein Ueber
greifen zu verhindern. Dem Brande fielen 50 Schuppen
mit Holzvorräten, einige Wohnbaracken, das Büro der Ver
waltung, ein Autoſchuppen und acht Eiſenbahnwagen zum
Opfer. Als Branduürſache wird fahrläſſige Brandöſtiftung
vermutet. Der Schaden, der auf etwa 300 000 Mark ange
geben wird, iſt durch Verſicherung gedeckt

Königsberg i. Pr. Unfall eines De Zuges im
Weichſelkorridor. Nach einer Meldung der polni
ſchen Eiſenbahnverwaltung ſtieß der DeZug 56 Jnſterburg
PoſenBerlin auf der Strecke Hohenkirch-Brieſen gegen
die offenſtehende Tür eines Arbeitszuges Zwei Reiſende
wurden im Geſicht durch Glasſplitter verletzt.

Köln a. Rh. Straßenbahn und Saſtkraft
wagen An der Ecke Machabäerſtraße und Kaiſer-Fried-
richUfer ſtießen ein Straßenbahnwagen und ein Lieferkraft
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchä
digt. Ein Jnſaſſe des Aukos wurde getötet, zwei andere
Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen

Berlin Der Auto-Zuſammenſtoß in Schö
neberg. In BerlinSchöneberg wurde an einem der letz
ten Novembertage 1929 von einem Autobus der Linie 5 ein
Laſtauto beim Ueberholen derart gerammt, daß durch den
Zuſammenprall dem Führer des Laſtautos das Steuer aus
der Hand geriſſen wuürde, das rechte Vorderrad über die
Bordkante fuhr, eine Schaufenſterſcheibe eindrückte und eine
Frau überfahren wurde, die ſchließlich an den davongetra
genen Verletzungen ſtarb. Wegen dieſes Vorfalls hatte ſich
nun der Autobus- Chauffeur Winzer vor dem Schöffenge
richt Berlin Mitte zu verantworten. Das Gericht verurteilte
Winzer wegen fahrläſſiger Tötung in Tateinheit mit Kör
perverletzung zu vier Monaten Gefängnis. Ueber den An
trag auf Bewilligung der Bewährungsfriſt ſoll nach Rechtskraft des Urteils enkſchteden werden. Jn der Begründung

wurde als beſonders bemerkenswert hervorgehoben, daß
ſtrafmildernd für den Angeklagten in Erſcheinung treten
müſſe, daß er einer der wenigen Chauffeure ſei, die von
vornherein eine fahrläſſige Handlung zugegeben hätten.

Brandenburg (Havehh. Ein Arbeiter wegen
Sittlichkeits vergehen feſtgenommen. Der
in dem Dorfe Schmerzke bei Brandenburg wohnhafte Ar
beiter Paul Gartmann hat in der Nähe des Dorfgrabens
verſucht, die erſt 6 Jahre alte Elfriede Winkler zu verge
waltigen; er hat dabei das kleine Mädchen angeſteckt. Die
Mutter des Kindes, die durch die Krankheitserſcheinungen
aufmerkſam geworden war, brachte ihre Tochter zum Arzt
und dort erzählte die Kleine, was ſich zugetragen hat, und
gab Gartmann als Täter an. Außerdem ſollen ihn ver
ſchiedene Perſonen beobachtet haben, wie er in der Nähe
des Dorfgrabens mit dem Kinde geſpielt hat. Auf die An
zeige der Mütter hin wurde dann Gartmann von dem zu
ſtändigen Landjäger von der Straße weg feſtgenommen.

Lübeck. Weitere Säuglingserkrankungen.
Die Sterblichkeitsziffer der mit dem Tuberkuloſe-Serum be
handelten Säuglinge in Lübeck iſt mit 37 unverändert ge
blieben. Dagegen iſt die Zahl der erkrankten Säuglinge
um 5 auf 87 geſtiegen. Gebeſſert ſind 47, geſund bzw. in
ärztlicher Beobachtung ſind 75 Säuglinge.

Das neue Antonius-Krankenhaus in Karlshorſt.
Das neue St. AntoniusKrankenhaus in Karlshorſt, das
nach Plänen von Baurat Pollack errichtet wurde, konnte in
dieſen Tagen in Anweſenheit des Berliner Biſchofs Schrei
ber ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Das Kranken
haus, das über 350 Bekten verfügt, iſt in einer landſchaftlich
ſehr ſchönen Gegend gelegen inmikten eines großen Gar
tens, an der Grenze 5 Karlshorſt und Lichtenberg an der
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Magdeburg. In Samswegen bei Magdeburg er
ſtach der Landarbeiter Otto Meer die Landarbeiterit
Frieda Selmann aus Samswegen. Die Ankerſuchung durch
die Kriminalpolizei ergab, daß Meier, der ſeit Weihnachter
mit der Selmann verlobt und ſehr eiferſüchtig iſt, mit ſeine
Braut zum Baden in die Ohre ging. Nach dem Bad fordert
er ſeine Braut guf, mit ihm zum Hauſe ſeines Dienſtherrr
zu gehen. Meier hat nach der Tat einen Selbſtmordverſud
unkernommen, indem er ſich einen Slich in den Hals bei
brachte. Er liegt im Krankenhaus Wolmirſtedt vernehmungs
unfähig. Er konnte noch angeben, daß er der Täker ſei.

Hamburg. Gemeinſchaftsdienſt Hapag-Lloyd nach Oſtaſien. Wie die Hamburg Amerika
Linie mitteilt, haben nunmehr auch Hapag und Lloyd ihren
Dienſt nach Oſtaſien zu einem Gemeinſchaſtsdienſt vereinigt,
der bereits mit der Ausreiſe des Dampfers „Anhalt“ des
Norddeutſchen Lloyd eröffnet worden iſt. Ausgangshäfen
ſind der Reihe nach Bremen, Hamburg, Antwerpen, Rotter
dam und Genuga. Für die einzelnen Häfen ſind gemeinſame
Ladeplätze feſtgelegt worden. Der neue Gemeinſchaftsdienſt
HapagLloyd bietet den Abladern wöchentlich zwei Expe
ditionen mit ununterbrochener Ladungsannahme nach dem
Fernen Oſten.

Direktor Joſeph Weber zu Schadenerſatz
verurteilt

Berlin, 13. Juni
In dem Schadenserſatzprozeß, den die in Liquidation

befindliche Bank für deutſche Beamte durch ihren
Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Dr. Hans Roth, gegen den ver
antwortlichen Leiter des zuſammengebrochenen Unterneh
mens, Direktor Joſeph Weber angeſtrengt hat, iſt jetzt von
der 33. Zivilkammer des Landgerichts 3 eine Entſcheidung
gefällt worden. HDirekor Joſeph Weber wird verurkeilt, an die
Bank 300 000 RM Schadenerſatz nebſt s Prozent Zinſen ab
1. Jannar 1929 zu zählen, da das Gericht von ſeiner Schuld
on den finanziellen Mißſtänden überzeugt iſt. Ferner iſt er
zu den Koſten des Verfahrens verurteilt worden.
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Erſt wenn man die Milch

mit Kakhreinmer gemiſcht
trinkt, wird ſie richtig verdaut!

e wieder ein Grund mehr
immerathreiner zu trinken
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Sonmmerhitze im ganzen Reich.
Berlin, 13. Juni. Die außerordenkliche Hitze, die im

ganzen Reich feſtzuſtellen iſt, hält unvermindert an. Berlin
hatke um 8 Ahr früh bereits 23 Grad zu verzeichnen. Die
Temperatur ſtieg in den Mittagsſtunden auf 29 bis 30
Grad. Im Binnenlande wurde eine durchſchnittliche Wärme
pon 20 Grad abgeleſen, das ſüdliche Schleſien meldete ſogar
24 Grad. Auch an der Rord- und Oſtſee iſt das Weiker aus
geſprochen ſommerlich. Ausſicht auf Abkühlung beſteht bis
her nirgends. Nur am Niederrhein und in einigen Teilen
Meſtdeutſchlands zeigte ſich Gewitkerneigung.

Pläne eines khüringiſchen Jngenieurs
Weimar. Wie berichtet wird, hat der Ingenieur Käſt

a e r-Apolda die Pläne für den Bau eines neuen deutſcher
Kieſenluftſchiffes jetzt ferkig ausgearbeitet. Danach ſoll dae
neue Luftſchiff einen Jnhalt von 210 000 cbm haben bei eine
Länge von 307,5 Mekern. Als Ankrieb ſind acht 6 700 P
Junkers FO-4-Dieſelmotore vorgeſehen. Der Luftſchiffkörper
ſoll eine widerſtandsarme Stromlinienform und keine äuſßze
ren Maſchinengondeln erhalken, um den Reibungswiderſtand
auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken. Das neue Luftſchiff ſol
in der Lage ſein, neben 20 Mann Beſatzung 100 Paſſagiere
10 000 Kilo Poſt, 5 000 Kilo Lebensmiftel, 3 500 Kilo Ver
ſchiedenes und 35 000 Kilo Schweröl ſowie 47 100 cbm Trieb
zas zu befördern.

Das Anlagekapital wird nach den Plänen des Konſtruk
teurs auf 18 Millionen RM berechnet, die jährlichen Unter
haltskoſten auf 9 Millionen RM, denen Einnahmen vor rund
21 Millionen RM gegenüberſtehen würden.

Das Luftſchiff hätte den Luftverkehrsdienſt Mittel
deutſchland-Südamerika zu übernehmen. Zwe
deutſche Großſtädte ſeien bereit, ihre Flugplätze für die Ein
cichtung des Luftſchiffausgangshafens zur Verfügung zu
ſtellen.

Ausſchreitungen franzöſiſcher Soldaten.
Trier, 13. Juni. Eine Gruppe von ekwa zwanzig fran

zöſiſchen Offizieren durchzog die Hauptſtraße der Stkadt, nach
dem ſie den ganzen Abend im Offizierskaſino gezecht hatten.
Teilweiſe ſchritken ſie hintereinander im Gänſemarſch laut
lärmend über den Bürgerſteig und beſuchten mehrere Kaf
ſees, in denen ſie die Muſikkapellen aufforderken, fran
zöſiſche Märſche und die Marſeillaiſe zu ſpielen. Als ihnen
die Inhaber der Gaſtſlätten dieſes Verlangen ausſchlugen,
lärmken ſie laut in den Lokalen und gebrauchten Schimpf
worke gegenüber den deutſchen Gäſten, die es jedoch nicht
zu Zwiſchenfällen kommen ließen. Daraufhin verließen die
Offiziere die Kaffees und nahmen auf der Straße eine dro
hende Haltung gegen die herbeigerufenen deutſchen Polizei
beamten ein. Als ſie ſchließlich einſehen mußken, daß ihr
herausforderndes Benehmen nicht den anſcheinend gewünſch
ken Erfolg hakte, zogen ſie ab und ſuchten ihre Quarkiere
auf. Der Vorfall hat den größten Unwillen der Trierer Be
völkerung ausgelöſt.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt. Roggen

172—177, Futtergerſte 167—-182, Hafer 145- 159, Weizenmehl
34,25- 48,50, Roggenmehl 21,90 24,25, Weizenkleie 7,75-8,25,
Roggenkleie 7,75- 8, Viktorigerben 24—29, Futtererbſen 18-19,
Ackerbohnen 15,50 17, Wicken 19 21,50, Lupinen, blaue 16 bis
17,50. do. gelbe 21,25- 23,50, Seradella Rapskuchen 11--12,
Leinkuchen 15,75-16,25, Trockenſchnitzel 8—8,30. Soyaſchrot 12,30
bis 1380, Kartoffelflocken 13-13.40.

S Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Juni: Auftrieb: Rin
der 400 davon Ochſen 45, Büllen 158, Kühe 141, Kalben 56, Käl-
ber 1080, Schafe 746, Schweine 2311 zuſammen 4537 Tiere. Di-
rekt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 3. Kälber 18, Schafe 90
Schweine 172. Ochſen 1 58-—61, do 2 50-57, do 3 45-49; Bullen
1 54-—57, do 2 50-—53; Kühe 1 46-—52, do 2 40-45. do 3 30-39
Kalben 1 58—61, do 2 48 57; Kälber 1 do 2 74—78, do
70--73, do 4 65--69; Schafe 1 do 2 60——65, do 3 48—56,
Schweine 1 58-60, do 2 60-62, do 3 62-63, do 4 61--62, Ge
ſchäftsgang Rinder und Schafe langſam, Kälber und Schweine
ſchlecht. Ueberſtand: Rinder 16 und zwar Ochſen 1, Bullen 10.
Kühe 2, Kalben 3, Kälber 20, Schafe 100. Schweine 220.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 15. Juni (Trinitatisfeſt).

Kollekte für den Evangeliſchen Preßverband für Deutſchland.
Kemberg.

Vorm 9 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm 9 Uhr dte nene Pfarrer Aßmus
otta.

Borm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.

O SSeine blinde
Originalroman von Gert Rothberg.

40. Fortſetzung Nachdruck verboten
In dieſem Augenblick betrat Ethel wieder das Zimmer.
Sie ſah das Erſchrecken in Juttas Geſicht.
„Kennen Sie dieſen Herrn?“ klang Ethel Morlands

Stimme. „Es iſt allerdings ein Landsmann von Jhnen, ein
Herr von Eſchingen.“

„Alſo doch,“ dachte Jutta.
Sie hatte nur das Bildnis von Karl Heinz, auf welchem

derſelbe Uniform trug. Hier auf dieſem Bilde krug ihr Gatte
einen weißen Anzug mit Gamaſchen. Aber er war es, es
war ſein ſchönes Geſicht. Jutta blickte in qualvoller Liebe auf
ihn nieder. Sie hatte Ethel noch nicht geantwortet.

Dieſe blickte mit wachſendem Staunen in Juttas Geſicht.
Da raffte Jutta ſich zuſammen.
„Darf ich mir eine Frage erlauben? Bitte halten Sie

mich nicht für ungezogen. Wann und bei welcher Gelegen
heit kam das Bild hierher?“

Ethel wurde etwas kühl. Dieſe Frage mißfiel ihr. Doch
ſie wollte abwarten, die junge Deutſche mußte ihr doch noch
eine Erklärung geben. So ſagte ſie nur leichthin: „Ach, ich
brachte mir das Bild mit aus Amerika. Dieſer Herr halt ſich
zur Zeit mit meinem Papa in unſerem Landhauſe in Lui-
ſiang auf. Er iſt ein Freund von uns. Bis vor kurzem war

auch Profeſſor von Saldern mit dort. Als ich zur Erholung
nach Italien hierher nach Fraskati ging, begleitete mich von
Saldern, da er ſeinen Aufenthalt ſo wie ſo in Rom hat.
Aber, bitte, Fräulein Stern und Fräulein Oldenberg, wir
u uns doch ſetzen, da kommt übrigens auch die Erfri
chung.“

Sie ſetzten ſich. Nachdem ſie alle drei von dem ſüßen
Wein und dem vorzüglichen Gebäck genommen hatten, kam
das Geſpräch doch wieder auf Eſchingen. Ethel fing ſelbſt
wieder davon an. Auch ſie war jetzt neugierig geworden.
Vielleicht konnte ihr die bildſchöne blonde deutſche Sän

gerin AuFrau fchluß geben über den Aufenthalt Frau v
gens.

Jutta war zu einem plötzlichen Entſchluß gekommen. Sie
flüſterte ein paar Worte mit Hanne Dieſe erhob ſich und
ſagte zu Ethel, ſie wolle ſich mit ihrer Erlaubnis den herr
an Garten noch etwas betrachten Sie ſei jetzt hier über

üſſig.
Als ſie gegangen war, ſahen ſich die beiden Damen etwas

unſicher an. Dann aber nahm Jukta entſchloſſen das Wort.
„Miß Morland, ich ahnte heute früh nicht, daß mein

Beſuch bei Jhnen ſich zu einer ſolchen Ausſprache geſtalten
würde. Aber es muß nun ſein, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß wir einander weh tun müſſen. Darf ich noch eine Frage
an Sie richten

„Bitte,“ ſagte Ethel erwartungsvoll.
Jütta ſetzte ein paar mal zum Sprechen an. Endlich

ſagte ſie leiſe: „Hat Jhnen Herr von Eſchingen etwas Nähe
res über ſeine perſönlichen Verhältniſſe erzählt? Ehe Sie
mir antworten, Miß Ethel, will ich Jhnen noch ſagen, daß
ich ein Recht zu dieſen Fragen habe. Jch bin Jhnen dank-
bar für jedes offene Wort. Jch möchte mich Jhnen ſo gern
anvertrauen.“

Ethel nahm plötzlich Juttas Hand. „Was auch der Grund
ſein mag, ich will Jhnen alles ſagen.“ Und leiſe erzählte ſie,
wie ſie Eſchingen durch ihren Vater damals kennen gelernt
und alles, was dann weiter geſchah. Nur von der Sorta
ſchwieg ſie. Aber offen bekannte ſie ihre Schwärmerei, ja
Liebe zu ihm, bis zu jenem Tage, als ſie erfuhr, daß der
ſchöne kraftvolle Mann gebunden war an eine Blinde. Von
da an hatte ihr ganzes Intereſſe nur noch dieſer unglück
lichen Frau desſelben gegolten. „Und heute liebe ich von
ganzem Herzen einen anderen,“ ſchloß Ethel Morland ihre
Erzählung.

Jutta drückte ihr die Hände. „Miß Ethel, mir iſt Jhre
Freundſchaft ſo wert. Wollen wir auf immer Freundinnen
ſein?“

Ethel fiel ihr in ihrer alten ſtürmiſchen Weiſe um den
Hals. „Alſo, Jnge, dann auf du und du.“ Sie küßten ſich
herzlich. „Aber nun erzähle,“ drängte Ethel.

on Eſchin Eng aneinander geſchmiegt ſaßen ſie beiſammen. „Ethel,
auf meinem Tiſch ſteht das Bild Herrn von Eſchingens auch,
aber da iſt er in Uniform, denn er war deutſcher Offizier.“

„Das weiß ich,“ nickte Ethel, „alſo du haſt ſein Bild?
Liebſt du ihn etwa gar? Armes du, er iſt doch verheiratet.“

Jutta nickte. „Mehr als mein Leben liebe ich ihn.“
„Das iſt ja ſchrecklich,“ klagte Ethel. „Drotzdem du

weißt?“
„Ja, Ethel. Jch liebe ihn, trotzdem ich ihn nie perſönlich

geſehen, nur auf dem Bilde. Aber ich liebe ihn ſo unſagbar,
daß ich an meiner Liebe ſterben werde.“

„Du haſt ihn nie geſehen? Aber erkläre mir doch nur?“
Jutta ſtand auf. „Ethel, du ſollſt meinen wahren Namen

wiſſen. Für alle anderen bin ich Jnge Stern, ich bin in
denn Jutta von Eſchingen, die Gemahlin von Karl

einz.“
Ethel Morland wurde totenblaß. „Du biſt Jutta von

n O, mein Gott, welche Schickſalsfügung! Du biſt
geheilt?“

„Ja, Ethel. Und nun bin ich meinem Manne noch mehr
zur Laſt. Denn ich war von allen Aerzten aufgegeben. Nicht
nur meine Augen, ſondern der ganze Körper. Und nun bin
ich geheilt, bin jung, geſund, liebe meinen Mann und darf
ihm doch nichts ſein.“

Jutta weinte bitterlich.
Ethel zog die Freundin mitleidig an ſich. „Mein Ar

mes,“ ſagte ſie, und auch ihr ſtanden die Tränen in den
Augen.

Plötzlich fuhr Jutta auf. „Wie ſprach er von mir?“
Ethel erzählte, wie ſie einmal mit ihm über ſeine Ehe

ſprach. „Jch hatte den Eindruck, daß er ſchwer unter deinem
Unglück mitlitt. Aber Juttalein, nun biſt du geſund, du biſt
ſchön, dein herrlicher Geſang allein ſchon bezaubert die Men
ſchen. Warum ſollteſt du dir die Liebe deines Mannes nicht
gewinnen

„Ach, Ethel, das Glück wäre ja zu groß. Er liebt viel
leicht längſt eine andere, und er wartet auf meinen Tod.“

Fortſetzung folgt.)
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Die pommerſche Gans.
Von Frau Thea Zahn. (Mit Abbildung.)

„As't Sommer würd' un Frühjohr was,
Dunn drewens“ ehr Göſſel in't gräune Gras,
Dunn ſprungen die Gören
Ut Stuwen un Dören
Un danzten herümmer in'n Sünnenſchin,
Un't Freuen un't Lachen hadd gor kein En'n.

S Fritz Reuter.Mancher hat ſich vor einiger Zeit außer
halb Pommerns pommerſche Zuchtgänſe kommen
laſſen und denkt nun, mit Kleie, Kartoffeln, einer
Gänſeweide, wo man das Gras mit der Lupe
ſuchen kann, und allenfalls einem Teich, ſpäter
vielleicht etwas Hafer und einem
Gemiſch von zuſammengefegten
Schrotreſten, Mohrrüben, Korn
brei und Kartoffeln uſw. pom
merſche Spickbrüſte entſtehen zu z
ſehen. Ein weiterer größerer
Unſinn aber iſt das
Rupfen der Federn
am lebenden Tier!
Ganz abgeſehen da
von, daß die Federn
leiden, braucht das
Tier zum neuen Feder
anſatz ſo viel Futter,
wie zu 2 Kg Fleiſch
anſatz gehören! Deut
licher kann wohl der
Rupfunſinn nicht zu
tage treten!

Die Vorzüge der
Pom merſchen Gans S
lind: frühes Legen, zu S V

7

verläſſiges Brüten und
Führen, reicherFleiſch
anſatz, ſchnelles Wachs S
tum bei guter Weide Sund Waſſer. Sie mäſtet

ſich leicht. Das Fleiſch
iſt zart und feinfaſe
rig. Beſonders große
Leber. Die Gans hat
die vollſten und ſchön
ſten Daunen. Jhre
Farbe iſt von tiefem
Braun über Grau,
geſcheckt bis zum reinen Weiß. An Schönheit
kommt ihr keine gleich. Der Rumpf iſt, wie die
Abbildung zeigt, eiförmig mit breiten Schultern
und tiefer breiter Bruſt. Schwanz waagerecht
geſtreckt. Der kräftige Hals wird ſchwanenartig
getragen. Der fein gerundete Kopf iſt kräftig
und geht in einen mäßig langenroſaorangeroten
Schnabel über. Die großen Augen ſind blau,

ſeltener braun und lebhaft. Dem langen fein
gebogenen Rücken fügen ſich harmoniſch die
langen, äußerſt ſtarken Flügel an. Schenkel ſehr
ſtark, im Gefieder verſteckt. Die Läufe kräftig und
vrangerot. Jhr Zuchtgebiet iſt Vorpommern,
beſonders der Kreis Greifswald. Aber Ausläufer
erſtrecken ſich weit nach Mecklenburg hinein. Der
Urſprung der Pommerſchen Gans ſteht noch nicht

feſt. Wahrſcheinlich iſt es Jnzucht der Schneegans.
Feſt ſteht, daß die Pommern ihre Gänſe ſeit
mehreren hundert Jahren auf ein und dieſelbe
Art hielten, pflegten, fütterten und mäſteten.
Sie iſt vollkommen durchgezüchtet, und jedes
weitere Experiment hat immer nur Ver
ſchlechterungen ergeben.

Jm Oktober und November ſtellt man die
Stämme zuſammen; bewährte Stämme können
7, 8, ſogar 12 Jahre alt werden. Ein Winter mit
viel offenem Waſſer iſt der Befruchtung dien
licher. Die Eier müſſen mit Datum und Namen

Pommerſche Gans.

verſehen und froſtfrei aufbewahrt werden. Das
ſelbſtgemachte Legeneſt beim Ausdüngen nach
Möglichkeit nicht zerſtören. Für reichlich Stroh
im Stall iſt zu ſorgen. Als Futter täglich außer
guter Weide 250 g Hafer und reines Trinkwaſſer.
Die Pommerſche Gans legt I2 bis 16 Eier. Zu
letzt verläßt ſie ihr Legeneſt ungern, federt es
warm aus und fängt auch an zu ziſchen, wenn
man näher kommt. Dann macht man in einem
ruhigen halbdunklen rattenfreien Stall ein dickes
Strohneſt auf dem Fußboden, nimmt nach ein
bis zwei Tagen die Gans mitſamt ihrem Federneſt
und ſetzt ſie auf das Strohneſt und legt ihr die
vier älteſten Eier unter. Alten erfahrenen Gänſe
müttern kann man gleich das ganze Gelege unter
geben. Stellt einen Topf mit Hafer und einen

mit Waſſer ſo daneben, daß die Gans vom Neſt
aus bequem in die Töpfe langen kann. Nun ſieht
man öfter nach, ob ſie feſt ſitzt. Tut ſie das, dann
gebe man ihr das ganze Gelege unter. Alte
Gänſe decken ihre Eier ſelbſt mit Federn zu;
bei jungen muß man nachhelfen. Haben wir ſehr
kalten Winter, muß man ein angewärmtes Kiſſen
darauf legen. Die Tiere freſſen dann mit Be
geiſterung Gras und baden. Gerade das Bad
kräftigt mehr wie jedes Futter während der Brut,
und zweitens befeuchten die naſſen Federn die
Eier auf natürliche Weiſe. Durch die Brutwärme
entſteht Dampf, der das Brutgeſchäft bedeutend
erleichtert, die Schalen werden nach und nach
mürber und die Göſſel (Gänſekücken) können
leichter „hicken“, die Schale durchbrechen. Dieſe
kleine tägliche Freiheit bereite man der Gans
während der ganzen Brut, deſto ſchöner döſt ſie
auch nachher auf dem Neſt. Jhr treuer Gatte
empfängt ſie an der Stalltür und begleitet ſie
wieder zurück. Nach zwölf Tagen ſchiere man.
Die klaren Eier kann man zu Rührei verwenden.
Zwei Jahre hintereinander habe ich erlebt, daß
eine Gans ihre unbefruchteten Eier ſelbſt fraß.
Waſſer und Hafer ſind während der Freilaſſung
zu erneuern. Nach früheſtens 27 Tagen fangen
die Göſſel an zu hicken. Die Gänſemutter hört es
piepen und ſteht dann glückſelig horchend öfter
auf. Dieſes Stehen ſchadet abſolut nicht, denn
an die Eier kommt dadurch leichter Sauerſtoff.
Die Gans läßt ſich ſchon von ſelbſt wieder nieder.
Man helfe beim Schlupfprozeß ſo wenig wie mög
lich. Gewöhnlich währt der normale Verlauf
24 Stunden. Den jungen Gänſemüttern nehmeman jedes trockene Goſel fort und bringe es in

einen Korb mit alten Kiſſen und Wärmflaſchen,
denn dieſe haben meiſtens die Eier noch nicht
gleichmäßig gewendet und die Göſſel ſchlüpfen
erſt nach und nach. Die erſten laufen ſchon vom
Neſt, die junge Mutter hinterher, und leicht können
die übrigen Eier erkältet werden. Man ſieht auch
jetzt, warum man einer Gans kein hohes Neſt
machen darf. Die Göſſel können leicht heraus
fallen und nicht zur wärmenden Mutter zurück
kehren. Alten Gänſen kann man eher die Göſſel
bis zum letzten unterlaſſen. Es gehört aber ſehr
viel Kenntnis der Muttertiere dazu. Sind ſämt
liche Göſſel geſchlüpft, nimmt man wieder die
Gans mit ihrem Federneſt und bringt ſie in den
Stall, wo ſie künftig bleiben ſoll, und ſteckt ihr die
Jungen unter. Sind die Göſſel ſelbſtändig ge
ſchlüpft, gibt man ihnen ſchon nach ſechs Stunden
Waſſer und geriebenes Brot. Iſt ſehr ſchönes
Wetter, können ſie gleich an ſonnige Plätze zum
Graſen, was die Kleinen der Mütter auf die
niedlichſte und energiſchſte Weiſe nachmachen.
Jm Stall finden zum Abend die Mutter und die
Jungen ihr Neſt wieder, Hafer für die Alte und
geriebenes Brot halb und halb mit fein gehacktem
Neſſel vermiſcht für die Jungen. Waſſer muß
ſtets, erreichbar ſein. Eifrig wird gefuttert und
dann untergekrochen. Morgen iſt wieder ein Tag.
Der Ganter wird ausgeſperrt, da ihm nur Weide
und Teich zuſtehen. Morgens bekommen die Tiere
erſt das gleiche Futter wie abends. Wenn's

24 11.--15. 6.
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gbgetaut, geht's hinaus. Und ſo vier bis acht
Tage lang. Dann gibt es ſtatt Brot Hafer oder
Gerſtenſchrot zwiſchen Neſſel. Vom 18. Tage
an kann man etwas ganzen Hafer abends bei
geben, wenn keine Ausſicht iſt, die Gänſe Stoppel
weiden ſpäter voll ausnützen zu laſſen. Hafer iſt
gut für den Federanſatz. Nach den erſten vier
Wochen bedürfen die jungen Gänſe des Nachts
nicht mehr der Mutter, und dieſe kommt zum
Vater, iſt alſo auch auf Weidefütterung an
gewieſen. Friſches Trinkwaſſer muß nachts ſtets
für die Tierchen erreichbar ſein, und zwar in
einer tiefen Schüſſel, nicht im Eimer, da
ſie beim Trinken noch leicht das Gleich
gewicht verlieren und ertrinken können.
Haben die Tiere nur Grasweide, füttert
man abends 375 g. Hafer oder Gerſte
vder Haferſchrot je Jungtier zu. Nach
ſechs bis acht Wochen zeichnet man die
Junggänſe mit einem Tätowierapparat
in die Schwimmhäute oder in das Dreieck
eines Flügels. Ich rate ſehr dazu, es iſt
meiner Meinung nach das ſicherſte Mittel,
um ſich vor Diebſtahl zu ſchützen.

Im Juli bis Auguſt in heißen Tagen
bekommen die Junggänſe leicht Feuer.
Das iſt eine Art Fieber mit großer Bein
ſchwäche. Iſt die Krankheit erſt da, iſt
Beſſerung ſo gut wie ausgeſchloſſen. Man
kann aber gut vorbeugen, indem man
Sorge trägt, daß die Tiere täglich aus
giebig im Teiche baden können. Jm
Auguſt und September „rauhen“ die
Gänſe, d. h. ſie verlieren von ſelber
Federn; dieſe ſammelt man ſorgfältig.
In Pommern hat eine Dorfgemeinde oft W
an 200 Gänſe, da übernimmt im Früh
ling ein ſchwaches Kind, das eingeſegnet
iſt, das Hüten, für die Gans 25 Rpf.,
den Sommer. Und wenn ſie fleißig in
einer umgehängten Taſche Federn ſam
melt, dann hat ſie meiſtens im Herbſt ein
großes Bett zuſammen. Stoppelgänſe müſſen
Ende September, Anfang Oktober 7 Kg wiegen.
Sie dürfen natürlich nicht gerupft ſein. Die weib
lichen Tiere verkauft man nun als Brutgänſe
oder ſtellt mit ihnen Zuchtſtämme zuſammen. Die
Ganter (Gänſeriche) bringt man im Oktober
zur Maſt in kleine Buchten zu fünfen, worin
ſie ſich gerade noch bewegen können. Der Stall
muß kühl ſein. Außerhalb der Buchten muß
Waſſer ſtets für ſie erreichbar ſein. Man hat ſich
für jedes Tier 50 Ka Gerſtenſchrot beſorgt. Jn
eine alte Backmolle füllt man von dieſem Gerſten
ſchrot und überbrüht es mit Waſſer, knetet es
gut durch, formt Schlangen davon, reißt von
dieſen kleine Stücke ab. Dann nimmt man in
jede Hand ein kleines Stück und rollt dieſes in
Möhrenform. Dieſe Schrotmöhren müſſen die
Länge eines ausgewachſenen Zeigefingers haben.
Morgens um 6 Uhr hat man ſich 25 Nudeln in
eine Schüſſel gezählt, öffnet mit der linken Hand
einem Ganter den Schnabel, taucht die Nudel
ins Waſſer und ſteckt ſie mit der rechten Hand
dem Ganter dieſe haben weiteren und längeren
Hals und nudeln ſich daher leichter in den
Hals. Manche Tiere nehmen ſie nach einigen
Tagen ganz leicht, manchen muß man nach dem
Stopfen mit der linken Hand den Schnabel ſo
zuhalten, daß die Naſenlöcher freibleiben, ſonſt
ſpucken ſie die Nudeln wieder aus. Nun kommt
der nächſte Ganter dran, bis alle fünf Tiere durch,
dann wieder der erſte uſw. bis die 25 Nudeln ver
ſtopft ſind. Die weiteren Stopfen geſchehen um
10, 14, 18 und 22 Uhr, drei Tage lang. Von
da an ſteigert man je Tier und Mahlzeit täglich
eine Nudel, bis 15 Nudeln je Tier und Mahlzeit
erreicht ſind. Bleibt ſo vier Tage ſtehen und geht
dann wieder zurück, bis das Schrot verfüttert
iſt. Die Nudeln müſſen täglich friſch bereitet
werden. Iſt die Nudelei vorbei, dann kommen
die Gänſe nach dem Teich zum Baden, das ſie

Abbildung 1. Schlanchhalter für kürzere Gummiſ

nach Herzensluſt beſorgen. Dann in einen
geräumigen Stall mit dick ausgelegtem Stroh.
Nach 24 Stunden ſind die Därme leer, die Federn
trocken und das Schlachten kann beginnen. Nun
mußtein Tier wenigſtens 10 kg wiegen, manche
bringen es auf 14 Kg.

Wie das Schlachten, Rupfen und Zurichten
der Gans, ihre Zubereitung und Verwerkung

M
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im Haushalt am zweckmäßigſten erfolgt, darüber
wird in dieſem Blatte zur rechten Zeit eine
weitere ausführliche Abhandlung folgen.

Der Gartenſchlauch und ſeine Behandlung.

Von Dipl. Landw. U. Arnd. (Mit 2 Abbildungen.)
Gartenſchläuche halten meiſtens nicht allzu

lange, beſonders dann, wenn ſie nicht ſachgemäß
aufbewahrt werden. Wie oft findet man ſie zu

e

Abbildung 2.
Schlauchwinde für längere Gummiſchläuche.

ſammengerollt im Sommer und Winter in irgend
einem Schuppen oder Speicher liegen. Sie bringen
dann ſpäter dem Gartenfreund, wenn das not
wendige Naß den Gemüſepflanzen, Blumen uſw.
geſpendet werden ſoll, nur Verdruß, da ſie an
vielen Stellen infolge der unſachgemäßen Auf
bewahrung brüchig geworden ſind

Für gewöhnlich zeigen ſich ſolche ſchadhaften
Stellen dann, wenn der Schlauch aus Hanf iſt

und längere Zeit über irgendeinen Haken auf
gehängt war. Bei der geringſten Biegung nämlich
erhalten Hanfſchläuche einen Knick, der ſich immer
wieder leicht einſtellt. An ſolchen eingeknickten
Stellen entſteht dann nach kurzer Zeit ein Loch.
Daher müſſen Hanfſchläuche immer ſenkrecht auf
gehängt werden.

Gummiſchläuche, insbeſondere aber Spiral
ſchläuche, die innen und außen mit einer verzinkten
Drahtſpirale verſehen ſind, ſo daß ſie nicht knicken
können und weiter den Vorzug haben, gelegentlich
einmal als Saugſchläuche zu dienen, hängt man
dagegen nicht auf, ſondern wickelt ſie zweckmäßig
auf ein an einer Schuppen oder Scheunenwand
befeſtigtes und überdachtes Brett, das in kreis
förmiger Weiſe mit einigen Holzſtäbchen verſehen
iſt, wie es die Abbildung 1 veranſchaulicht. Ein
ſo aufbewahrter Gummiſchlauch wird nicht ſo ſchnell
brüchig werden, ſomit auch lange nicht ſo viel
Reparaturkoſten verurſachen.

Längere Gummiſchläuche kann man aber
meiſtens ſchlecht auf den in Abbildung 1 veran
ſchaulichten Schlauchhalter wickeln; man bedient
ſich daher der in Abbildung 2 wiedergegebenen
Schlauchwinde, die ſich ein jeder ohne viel Mühe
ſelbſt herſtellen kann. Beachtenswert iſt hierbei
nur, daß der Schlauch bei der Aufwicklung
möglichſt feſt, aber nicht zu feſt, aufgerollt wird,
damit er nicht in ſeiner normalen Rundung ein
gedrückt wird, da ſich dann ſehr leicht die Ver
bände lockern.

Schließlich ſei noch einiges über das Reparieren
ſchadhäfter Gummiſchläuche geſagt. Das Aus
beſſern beſchädigter Stellen iſt, wenn es rechtzeitig
vorgenommen wird, nicht allzu ſchwierig. Zunächſt
wird die ſchadhafte Stelle kräftig mit Sandpapier
abgerieben, dann wird ein Gummiklebeſtoff auf
gebracht und danach das Gummiflickſtück aufgeleimt.
Natürlich muß danach das Gummiſtückchen mit
einem größeren Stein beſchwert und auch der
Gummiſchlauch vorher auf eine gerade Unterlage
gelegt werden, damit der Flicken bald feſtklebt.
Im Handel ſind heute genügend Gummiklebeſtoffe
und Erſatzſtücke für weniges Geld erhältlich, ſo daß
ſich die Reparaturen ſchon lohnen.

Schädlinge in der Blumenerde.
Von H. Schieferdecker.

Eine geſunde Erde iſt Vorausſetzung für eine
erfolgreiche Blumenkultur. Es iſt nicht allein zu
beachten, daß Nährſtoffe in der Erde ſind, ſondern
eine gute Topferde muß auch eine gewiſſe Locker
heit aufweiſen, ſie darf nicht ſauer riechen und
in ihr dürfen keine Schädlinge ſein. Viele
Blumenfreunde gehen im Frühjahr, wenn ein
oder umgetopft werden foll, mit Handſpaten und
Beutel in den Laubwald und ſuchen ſich dort an
Baumſtämmen oder aus Vertiefungen die humoſe
Erde. Solche Erde iſt dann, je nach ihrer Be
ſchaffenheit mit etwas Sand oder Kompoſt ver
miſcht, für viele Gewächſe gut zu gebrauchen
Nur ſollte man nicht den Fehler machen, die
friſch geholte Erde des Waldes ſofort zu verwenden.

In ſolch friſcher Walderde ſind oft vielerlei
unzerſetzte Beſtandteile, an denen ſich im Blumen
topf Pilzmyzele anſiedeln und die Topferde mit
verſauern helfen. Es ſind ferner leicht Käfer
larven darin, die, zunächſt nicht bemerkt, dann
als weiße Wuürmchen im Blumentopf erſcheinen.
Unter ihnen gibt es einige, die die Wurzeln der
Pflanzen angreifen und ſich ſogar in junge
Kakteen von unten her einfreſſen können.

All dieſe läſtigen Erſcheinungen vermeiden
wir, wenn wir die Erde ein halbes oder beſſer

ein ganzes Jahr ablagern laſſen. In dieſer Zeit
verweſen die unzerſetzten Stoffe genügend und
die Käferlarven verſchwinden meiſt, wenn ſie
keine Pflanzenwurzeln vorfinden oder verpuppen
ſich. Damit ſich die Erde aber beim Lagern gut
entwickelt, darf ſie nicht trocken liegen, ſondern
muß ſtets etwas feucht, dabei auch unkrautfrei,
gehalten werden. Der beſte Lagerplatz iſt eine
etwas ſchattige Stelle im Garten.

Sollten ſich nun doch noch kleine weiße Käfer
larven im Blumentopf zeigen, ſo wird man ver
ſuchen müſſen, ſie zu entfernen. Das iſt nicht
immer leicht, denn die meiſten Zimmerpflanzen
vertragen ein Abſchütteln der Erde ſchlecht Bei
großen Töpfen legt man einige Stücken Kartoffeln
auf die Oberfläche, unter der ſich die Larven oft
anſiedeln und ſo leicht entfernt werden können.



Bei kleinen Töpfen nimmt man am beſten ein
Umtopfen vor, wobei man möglichſt viel Erde be
ſeitigt. Von kräftigen Pflanzen kann man hierbei
den Wurzelballen noch in eine einprozentige
Nikotinlöſung tauchen; doch ſoll man zu dieſer
Maßnahme nur ſchlimmſtenfalles übergehen,
da die Pflanze darunter leiden kann.

Beſondere Erwähnung verdienen dann noch
die Regenwürmer, obwohl ſie, was gleich vorweg
genommen ſei, nicht als Schädlinge anzuſehen
ſind. Es iſt ja allbekannt, daß der Regenwurm
draußen im freien Lande ein ſleißiger Kultivator
iſt, der den Erdboden während des ganzen Jahres
umgräbt, dabei aber infolge ſeiner mangelhaften
Mundwerkzeuge nicht imſtande iſt, lebende
Pflanzenteile anzufreſſen. Jm Blumentopf aber
iſt der Regenwurm ein ungern geſehener Gaſt
und abgeſehen davon, daß er kein angenehmes
Tier für ein Wohnzimmer iſt, bedarf die Topf
erde nicht ſeiner Grabarbeit. Irrtümlich iſt jedoch
die Auffaſſung, daß Regenwürmer die Topferde
verſauern. Sie iſt dadurch entſtanden, daß in
Töpfen mit ſaurer Erde oft große, dicke Regen
würmer zu finden ſind. Das Sauerwerden der
Erde beruht aber immer darauf, daß Luftmangel
im Topf war, wie er durch ein zu ſtarkes Gießen
entſteht. Jn dieſer Erde ſterben die Pflanzen
wurzeln ab und die Würmer finden viel Nahrung,
ſich zu mäſten. Der Regenwurm iſt alſo im
Gegenſatz zu den anderen Würmern kein Schäd-
ling, jedoch werden wir ihn von der Blumenerde
fernhalten, da er hier auch nichts nützt.

Neues aus Stall und Hof.
Die gefährliche Roklaufſeuche. Große Hitze

herrſchte im Hochſommer. Man hatte ſchon lange
drei ſchöne Schweine gemäſtet und gehofft, die
ſelben günſtig verkaufen zu können. Der Schlächter
meiſter kam auch aus der zweieinhalb Stunden ent
fernten Stadt noch zwei Tage vor dem Sonntag.
Man wurde handelseins und erhielt das Geld für
die drei Tiere. Sie hatten bis zuletzt gut gefreſſen;
kein einziges Anzeichen war da, um irgendeinen
Krankheitskeim in denſelben zu vermuten. Man
lud ſie auf den Metzgerwagen. Der Schlächter
meiſter hielt es nicht für unbedingt nötig, denſelben
mit Stroh zu bedecken, um ſeine Schlachtopfer vor
der drückenden Hitze zu ſchützen. Er meinte, das
tut den Tieren nichts und mit dem Stroh hat man
unterwegs bei raſcher Fahrt nur unnütze Wirtſchaft.
Die Sonne brannte immer ärger, namentlich auf
den ſteilen Bergen, und gerade beſonders an dieſem
Tage. Nun kommt ſo ein Schlächtermeiſter nicht ſo
ſchnell nach Hauſe. Schon des Geſchäfts wegen iſt
er gewiſſermaßen gezwungen, jede bekannte Gaſt
wirtſchaft aufzuſuchen, an der er vorbeifährt. Man
ſchenkt leider dabei den vor der Gaſtwirtſchaft
harrenden Geſchöpfen im Wagen, die bei der un
geheuren Sonnenglut und den ſtaubigen Straßen
faſt verſchmachten, zu wenig Beachtung, da man ſich
ſagt, daß ſie doch bald dem Schlachtmeſſer verfallen
Die intenſive Hitze war zu ungewöhnlich, ſie konnte
nicht von Dauer ſein. Bald zeigte ſich auch am
nahen Waldesrand ſchwarzes Gewölk und ferner,
dumpfer Donner ließ ſich vernehmen. Da dachte der
Schlächtermeiſter ernſtlicher an ſeine Heimfahrt. Er
erreichte noch glücklich ſeine Häuslichkeit. Aber ſchon
hatten die zunehmenden Wolken die Sonne ſich ver
kriechen laſſen. Jähe Kälte war nach dem Ver
finſtern des Himmels hereingebrochen, ein Zeichen,
daß es anderwärts irgendwo ſchweres Wetter ge
geben hatte. Kalter Regen ſetzte ein. Die armen
Schweine mit noch von der Tageshitze durchglühtem
Körper wurden in einen eiskalten kellerartigen
Stall gebracht. Mußte dieſer urplötzliche Witte
rungsumſchlag und Temperaturwechſel nicht der
Geſundheit der Tiere verhängnisvoll werden! Die
Folgen blieben leider nicht aus. Am Sonnabend
ſollten die Schweine morgens geſchlachtet werden.
Sie waren inzwiſchen nach dem Schlachtviehhof ge
ſchafft und der vorſchriftsmäßigen tierärztlichen
Unterſuchung unterzogen worden. Hierbei ergab
ſich, daß ſie an Rotlauf erkrankt, alſo für den
Schlächtermeiſter unbrauchbar geworden waren.
Der Herr Kreistierarzt erklärte, daß der Krankheits
keim in den drei Schweinen ſchon vor deren Ver
kauf und Abholung geſteckt hätte. Jhm konnte der
Gedanke doch nicht kommen, daß die Urſache der
Seuche durch den jähen Witterungswechſel hervor
gerufen war. An den Verkäufer wurde raſch ein
Telegramm geſchickt und ſein Erſcheinen auf dem

Schlachtviehhof geforderk. Der Landwirt mußte das
erhaltene und mühſam verdiente Geld wieder
herausrücken. Es blieb ihm nichts weiter übrig, er
war gezwungen, den Schaden zu tragen, der durch
den verhängnisvollen Temperaturumſchwung ver
urſacht worden war. Hieraus ſieht man, wie ſchwer
der landwirtſchaftliche Beruf iſt und mit welchem
Riſiko er verbunden iſt, wie unſicher die Berechnun
gen der Landwirte auf Geldgewinn ſind. Dr. Ba.

Auswahl der Junghennen. Es gibt ſehr
vieles, was uns Nutzgeflügelzüchter mit ziem
licher Sicherheit eine Gewähr dafür bietet, daß
wir es bei einer Junghenne mit einem guten
Legehuhn zu tun haben. Darum iſt es klug und
ratſam, wenn wir bei der Auswahl der Jung-
hennen die hier in Betracht kommenden Fak-
toren berückſichtigen. Zunächſt kommt die Ab
ſtammung für uns in Frage. Die junge Henne
ſoll von einer gutlegenden Mutter abſtammen,
aber, und das iſt ebenſo wichtig, auch von
einem Hahn, der aus allerbeſtem Legeſtamm
hervorgegangen iſt. Kurz: Es kommen nür
Junghennen für uns in Betracht, die aus
Leiſtungszuchten hervorgegangen ſind. Hierbei
iſt es ganz gleich, ob die Tiere ſpäter zur
Reinzucht oder zu Kreuzungen benutzt werden
ſollen. Die Hauptſache iſt natürlich die Ge
ſundheit der Hennen. Die Tiere dürfen keinen
müden Eindruck machen und ſollen beweglich
ſein. Man wähle auch nur ſolche Junghennen,
die eine normale, gleichmäßige Entwicklung
zeigten. Sie dürfen als Kücken oder auch ſpäter
an keiner Krankheit gelitten haben. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

BVernichtung der wilden Möhre auf dem
Grünlande. Die wilde Möhre, die die Stamm-
form der angebauten Möhre iſt, überſteht in
folge ihrer tiefgehenden ſtarken Pfahlwurzel
trockne Zeiten ſehr gut und iſt deshalb auch
durch Entwäſſerung nicht zu beſeitigen. Jhr
Futterertrag iſt gering, und wegen ihrer
holzigen Beſchaffenheit iſt dieſe Pflanze auch
ziemlich wertlos. Da die wilde Möhre zwei-
jährig iſt, verſchwindet ſie, wenn ſie mehrere
Jahre vor der Samenreife abgemäht wird. Es
empfiehlt ſich, überhaupt unkrautreiche Wieſen
zwei bis drei Wochen vor der üblichen Mähzeit
abzuernten, damit die Unkräuter, die meiſtens
früher als Klee reifen, nicht zur Samenreife
gelangen. Bei feuchtem Wetter läßt ſich über
dies fo manches Wieſenunkraut aus dem Boden
ziehen und ſomit für immer vernichten. Sz.

Gartenzaunpfoſten aus Beton ſind ſehr zu
empfehlen, ſie ſind nicht nur dauerhafter als die
Holzpfoſten, ſondern ſchon bei der Anſchaffung
billiger, dabei machen ſie einen hübſchen Ein
druck, und ſind in Verbindung mit Holz, Draht
uſw. ſehr gut zu verwenden. Das Stampfen
der Pfoſten geſchieht in einem Jormſtück, das
aus zwei eiſernen, am Kopf in je eine Laſche
auslaufenden Seitenteilen beſteht. Jn dieſe
Form wird guter Mauerſand oder nicht zu
grobkörniger Kies, der mit Zement im Ver
hältnis 1:4 oder 1:3 gemiſcht wird, ein
gebracht. Die Miſchung wird lagenweiſe ge
ſtampft und durch Eiſeneinlagen verſtärkt, deren
Zahl und Dichke ſich nach dem Verwendungszweck
der Pfoſten richtet. Nach dem Erſtarren des fertig
geſtampften Pfoſtens kann die Jorm durch ein
fache Handgriffe abgezogen werden. Gelernte
Arbeiter ſind dazu nicht nötig. Ha.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Marinierte Hammelfüße. Die in Salzwaſſer
gehörig weichgekochten Hammelfüße werden aus
gebeint, in Hälften zertkeilt und in eine Terrine
gelegt. Weineſſig kocht man mit Zwiebeln, Kräutern
und ganzem Gewürz und gießt ihn noch heiß
über die Hammelfüße. Man deckt die Terrine
gut zu und läßt die Füße mindeſtens zehn bis
zwölf Stunden in der Marinade liegen. Danach
nimmt man ſie heraus und richtet ſie mit einer
Remouladentunke an. Frau A. in L.

Junge Hühner in Sahne und Wein. Gericht
für vier Perſonen. Zutaten: Zwei junge Brat-
hühner, 50* g Butter, ein drittel Liter Apfel
wein, ebenſoviel ſaure Sahne, Weizenmehl zum
Binden, 20 Tropfen Maggi's Würze, geriebener

Käſe, Semmelkrumen, Butrerflöckchen. Zu
bereitung: Die vorgerichteten, jungen Brat-
hühner werden in der heißen Butter 30 Mi-
nuten gedämpft, dann nimmt man ſie heraus
und zerlegt ſie in Portionsſtücke. Jn die Brat
butter gibt man den Apfelwein und die ſaure
Sahne, kocht alles gut durch, bindet mit in
Wein glatt gerührtem Weizenmehl, ſo daß
eine recht dicke Soße entſteht, die mit Salz,
Pfeffer und Maggi's Würze abgeſchmeckt wird.
Eine eingefettete Backform wird mit der Hälfte
der Soße gefüllt, die zerlegten Brathühner hin
eingelegt und mit der zweiten Hälfte der Soße
übergoſſen. Obenauf ſtreut man Semmelkrumen
und geriebenen Käſe, legt einige Butterflöckchen
dazwiſchen und bäckt das Gericht bei Oberhitze

lichtbraun. M. A.StachelbeerSpeiſe. Man ſchneidet 125 g
dickes Biskuit in feine Scheiben, mit denen man
den Boden einer Glasſchale belegt, dann gießt
man ein Glas Sherry oder Brandhy darüber und
ſtellt die Schüſſel zugedeckt beiſeite, bis das Biskuit
die Flüſſigkeit völlig aufgeſogen hat. Inzwiſchen
läutert man 500 g Zucker mit einem viertel Liter
Waſſer, dämpft dreiviertel Liter grüne, gut ge
leſene und gewaſchene Stachelbeeren darin weich,
läßt ſie auskühlen und ſchüttet ſie in die Schüſſel
über das Biskuit. Dann bereitet man eine ein
fache, mit Vanille oder Zitrone gewürzte, dick
ſchaumige Creme aus einem dreiviertel Liter
Milch oder Rahm, vier bis fünf Eidottern und
Zucker und dem Eiweißſchnee, ſchlägt ſie erſt
über dem Feuer und dann bis zum Erkalten,
gießt ſie über die Stachelbeeren und verziert die
Oberfläche mit feſtgeſchlagenem und geſüßtem
Rahmſchaum. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Juni.

Die Bruträume ſind jetzt voller Sammle
rinnen. Wo du den Honigraum noch nicht frei
gabſt, mußt du es jetzt tun, lieber Jmker-
freund, fonſt ſchwärmen deine Bienen, und der
Honigertrag wird gering. Willſt du aber gern
Schwärme haben, ſo halte die Völker eng und
warm. Wollen die Bienen aber nicht ſo wie
du, lieber Jmkerfreund, im Sinne haſt, ſo laß
ihnen ihren Willen, und dann müſſen ſie deinen
erfüllen. Alſo, wollen ſie nicht ſchwärmen,
ſo gib ihnen Raum zum Honigtragen, und dann
machſt du dir einen oder mehrere Ableger.
Machen Sie Anſtalten zum Schwärmen, ſo
doktere nicht lange herum, um den Schwarm zu
verhindern. Die Bienen vertrödeln unnütz Zeit,
die ſie beſſer zum Honigſammeln verwenden
können. Nimm den Schwarm an und gib
ihm den Platz des Muttervolkes, lieber Jmker-
freund, ſo wird er dir ſchon zeigen, was ein
Volk, das keine Brut zu ernähren hat, ſchaffen
kann. Dem Muttervolk, dem alle Jlugbienen
fehlen, mußt du die erſten Tage Waſſer geben.
Es erholt ſich bald und verliert meiſt alle
Schwarmgedanken.

Jn dieſem Monat wirſt du von guten
Völkern den erſten Honig ſchleudern können.
Schleudere rechtzeitig. Wenn die Waben zu
zwei Dritteln bedeckt ſind, nimm ſie herauts.
Haſt du noch leere Rähmchen, ſo hänge dieſe
in den Honigraum. Die Bienen ſammeln ſich
ſonſt in dicken Klumpen in dem Raum, und
du haſt deine liebe Not, die geſchleuderten
Rähmchen hineinzubringen, ohne viele Bienen
zu zerquetſchen. Den Honig laſſe gleich durch
zwei Siebe laufen, durch ein weiteres, welches
die größeren Wachsſtückchen zurückhält, und
durch ein engeres, das die kleinſten Unreinig-
keiten wegnimmt. Wenn der Honig dann
noch einige Tage in einem warmen Raum
ſteht, ſo ſteigt alles, was noch etwa im Honig
wäre, an die Oberfläche, und durch einen
unten angebrachten Quetſchhahn kannſt du
ſpiegelblanken, guten, deutſchen Honig in die
Einheitsgläſer des Deutſchen Jmkerbundes
füllen. Die Gläſer ſchließt du mit dem
Garantieſtreifen und kannſt dann die feinſte
Ware zu guten Preiſen auf den Markt
bringen. Vergiß nicht, den Nachbarn von
deinem Ueberfluß eine kleine Gabe zu über
reichen. Ganz anders ſieht der die Bienen, die
ihm manchmal läſtig werden, an, wenn er von
ihrem Fleiß koſten darf. Schm.
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Frage uno Kutworr.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da

ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frayeſteller Beziec er unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
Heniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
d Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
zicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Wie ſtellt ſich der Jutter
wert von Sojabohnenſchrot im Vergleich zum
Roggenſchrot? Der Preis für beide iſt gegen
wärtig ungefähr gleich. Hat Grobkörnigkeit
beim Sojabohnenſchrot Nachteile für die Ver
Daulichkeit oder iſt ein nochmaliges Schroten
Zu empfehlen? Wie könnte man dieſes vor
nehmen laſſen H. R. inAntwort: Der Gehalt an Nährſtoffen
won Sojabohnenſchrot ſtellt ſich wie folgt
WRoggenſchrot: verdauliches Eiweiß 8,7, Stärke
werte 71,3; Sojabohnenſchrot: verdauliches Ei
weiß 26,2, Stärkewerte 83,9. Wie aus dieſer
Gegenüberſtellung hervorgeht, enthält Soja
bohnenſchrot etwa dreimal ſo viel verdauliches
Eiweiß als Roggenſchrot und iſt infolgedeſſen
hervorragend geeignet, die Futterration bezüglich
des Eiweißgehaltes zu verbeſſern. Dieſes iſt für
die Erzielung hoher Milcherträge von großer
Wichtigkeit. Däs Sojabohnenſchrot iſt mithin
dem oggenſchrot vorzuziehen. Die grobe
Schrotung führt zu Nachteilen bei der Ber
dauung nicht, da hierbei ein befſeres Kauen ge
währleiſtet wird. Jn der letzten Zeit neigt man
dazi, den Tieren auch die Helkuchenſchrote nicht
zn fein gemahlener Jorm, ſondern in größeren
Brocken zu verabreichen. Jm Roggen koſtet
gegenwärtig 1 kg verdauliches Eiweiß 176 Pfg.,
m Sojabohnenſchrot 37 Pfg., 1 kg Stärke-
wert im Roggen 21 Pfg., im Sojabohnenſchrot
21 Pfg. Das verdauliche Eiweiß iſt mithin im
Sojabohnenſchrot beſonders preiswert. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Der Karbolineumgeruch des
olzes iſt im hieſigen Kuhſtall ſehr unangenehm,

Da friſchgemolkene Milch leicht den Geruch an
nimmt und ſomit im Geſchmack benachteiligt wird.
Wie kann man dieſen Geruch beſeitigen? V. E. in Z.
Antwort: Den Karbolineumgeruch im
Stall beſeitigt man am beſten, indem man das
Hols zunächſt mit Salzſäure abwäſcht, wodurch es
eine rauhe Beſchaffenheit erlangt, und dann mit
Kalkmilch überſtreicht. Nach dem Abblättern des

Kalkes iſt auch der Kaärbolineumgeruch ver
ſchwunden. Das Holz hat durch die Behandlung
eine etwas rauhe Beſchaffenheit erlangt. R.
Frage Nr. 3. Ein ſieben Monate altes
Bullenkalb hat an den Feſſeln und den Knie
gelenken der Hinterbeine Knoten bekommen.
Es tritt auch nicht durch, ſondern ſteht nach
vorne eingeknicht und kann ſchlecht laufen
Was für eine Erkrankung liegt hier vor? Iſt
es vielleicht Knochenweiche? Jn der körper-
lichen Entwicklung iſt das Tier nicht zurück
geblieben. Die Fütterung beſteht aus Heu,

preu, Rüben, Haferſchrot, Sojäſchrot, Weizen
ſchalen, Kartoffelflocken und einer geringen
Beigabe von Schlämmkreide. Das Kraftfukter
wird zuſammengemiſcht und in dieſer Jorm
verabreicht. Jſt vielleicht die JFütterung zu
kräftig? Auch hat das Tier ſehr viel Läuſe.
Es iſt nicht angebunden, ſondern kann ſich frei
im Stalle bewegen. Läßt ſich das Tier ſpäter
für die Zucht verwenden? Die Freßluſt iſt
gut, auch macht das Tier ſonſt einen ge
funden Eindruck. E. B. in G.Antwort: Nach der von Jhnen ge
gebenen e muß angenommen werden,
daß Jhr Buüllenkalb an Knochenweiche leidet.
Betrachtet man aber Jhre Futterration, ſo iſt
die Anſicht zu vertreten, daß dieſe an der
Entſtehung einer derartigen Erkrankung nicht
ſchuld ſein kann. Wahrſcheinlich iſt die Fütte
rung erſt ſeit kurzem eingeführt und war
früher anders. Wir würden Jhnen empfehlen,
die Jütterung wie folgt einzurichten: Zunächſt
Futterrüben in nicht zu großen Mengen, So

gegangen.

dann ein Kraftfurtergemiſch aus Haferſchrok,
Sojaſchrot und Weizenkleie zu gleichen Teilen.
Der Zuſatz von Schlämmkreide iſt beizu
behalten. Das Kraftfutter muß trocken ver
abreicht werden. Hinterher legen Sie gutes
Wieſen oder Kleehen vor. Kartoffelflocken
wirken maſtig und ſind fortzulaſſen. Spreu
und Stroh ſind zu ſchwer verdaulich. Zur Be
lebung der Verdauung empfiehlt ſich das An
bringen von einem Salzleckſtein. Auch Leber
tran mit Zuſatz von phosphorſaurem Kalk
kann verabreicht werden. Trotzdem das Tier
ſchlecht auf den Beinen ſteht, muß ihm viel
Bewegung im Freien gegeben werden. Sollte
ſich mit dem Eintreten des Graswuchſes die
Möglichkeit bieten, das Tier auf die Weide
zu ſchicken, ſo iſt dieſe auszunutzen. Ver
ſchwindet bei einer derartigen Behandlung die
Anſchwellung bei Jhrem Bullenkalb nicht, ſo
iſt dasſelbe für Zuchtzwecke nicht geeignet.
Läuſe vertilgen Sie am beſten durch Kreolin
oder Lyſol mit Waſſer oder durch Ab
waſchung mit einem Gemiſch von Petroleum
und Rüböl zu gleichen Teilen. Die Behandlung
muß nach drei bis vier Tagen wiederholt

werden. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Eine Zuchtſau hat zum
erſten Male geferkelt, und zwar nach einer
Trächtigkeitsdauer von 114 Tagen. Das
Ferkeln ging normal vor ſich, und es kamen
elf Stück zur Welt. Trotzdem ich bei jedem
einzelnen Jerkel ſofort verſuchte, es ſaugen

laſſen, iſt mir dieſes bei keinem geglückt.
nfangs wollte die Sau die Terkel auch

nicht annehmen; ſpäter ließ ſie dieſelben zu.
Jch habe mir die größte Mühe gegeben, Zucker
an die Warzen geſtreut, Milch und Tee
an dieſelben getropft, aber leider vergeblich.
Auch bei der Flaſche mit Sauger zogen die
Tiere nicht. Wenn ich den Tieren das Maul
aufmachte und Milch reinlaufen ließ, ſchluckten
dieſelben nicht. Beim Aufmachen des Maules
haben die Tiere ſehr ſtark geſchrien. Mir
wurde geſagt, der Stall wäre zu kalt. Jch habe
ſodann die Ferkel an den Ofen gebracht,
und es iſt mir tatſächlich gelungen, drei zum
Saugen zu bringen. Die andern ſind ein

Wie läßt ſich dieſe Krankheits
erſcheinung behandeln Frau G. in V.

Antwort: Da Jhre Erſtlingsſau normal
ausgetragen und geferkelt hat, iſt anzunehmen,
daß bei der großen Ferkelzahl von elf Stück
die Tiere recht ſchwächlich auf die Welt ge
kommen ſind. Auch muß damit gerechnet
werden, daß dex Stall zu kalt war. Sie hätten
gleich nach „der Geburt jedes Ferkel erſt
tüchtig abreiben ſollen und dann in einen
warmen Korb tun und mit einer Decke zu
decken. Hier hätten ſich die Tiere zunächſt
untereinander gewärmt und gekräftigt. Sie
haben die jungen, noch naſſen Jerkel wahr
ſcheinlich ſofort an das Geſäuge gelegt. Dabei
haben die Tiere ſtark gefroren und ſind ſteif
geworden, und zwar ſo ſteif, daß ſie nicht mehr
die Schnauze aufmachen konnten. Einen ge
wiſſen Beweis für die Richtigkeit dieſer An
gabe liefert die Tatſache, daß von den an
den Ofen gelegten drei Tiere zur Aufnahme der
Nahrung gebracht werden konnten. Sie werden
in Zukunft darauf achten müſſen, daß Jhre
Zuchtſauen in einem trockenen, warmen Stall
abferkeln, daß die Ferkel gleich nach der
Geburt abgerieben und warmgehalten werden.
Eine kräftige Jütterung der tragenden Sau
bietet die beſte Garantie dafür, daß die Jerkel
auch kräftig zur Welt kommen. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Ein ſieben Monate alter
Wachtelhüund leidet ſeit drei Monaten an
Staupe. Erſt traten gelbe Bläschen am Bauche
und dann eitriger Ausſchlag auf dem Rücken
auf. Er hat keinen Appetit und kann ſeit
einigen Tagen mit den Hinterbeinen nicht mehr
fortkommen. Er hat Fieber und trotz vieler
Buttermilch harten Stuhlgang. Außerdem hat
er ſtarkes Herzklopfen und Zucken am ganzen
Vorderkörper, das ihn nicht zum Schlafen
kommen läßt. Welches Futker ſoll ich

geben E. S. in S.Antwort; Bei der Schwere der Er
krankung hätten Sie ſich ſchon längſt an einen

Tierarzt wenden müſſen. Laſſen Sie den Hund
mit Perleberger Staupe-Serum impfen, füttern
Sie Haferſchleimſuppen und zur Kräftigung
Eier und rohes, gutes Rindfleiſch. Gegen
die Lähmung der Nachhand und die nervöſen
Muskelzuckungen wird Jhr Tierarzt zweck
mäßige Einſpritzungen machen und gegen die
Verſtopfung KalomelPulver verſchreiben. Die
Ausſicht auf völlige Heilung iſt bei dem
jugendlichen Alter des Patienten aber ſehr

gering. Vet.Frage Nr. 6. Wie kann ich meine
Hühner vor Anſteckung ſchützen und von Un
re (Läuſen, Federmilben uſw.) vollſtändig
efreien? Jnſektenpulver war erfolglos. Von

meinem Beſtand (vorjährige Hennen) gingen
in längeren Zeitabſtänden immer wieder einzelne
ein, beſonders im Sommer. Kranßkheitsbild:
Die bis dahin geſund ausſehenden Tiere laufen
und hocken einige Tage trübe umher und ſind
dann plötzlich tot. Gewöhnlich freſſen ſie bis
zuletzt. Beim Oeffnen zeigen ſie keine be
ſonderen Krankheitsmerkmale, nur grün auf
gedunſene Därme und an der äußeren Bauch
decke rote und grüne Flecken. Eine hatte gelbe
Knötchen in der Leber. Dieſe ſchien von einer
anderen Krankheit befallen zu ſein. Da in
der Nachbarſchaft dasſelbe in ſtärkerem Maße
beobachtet wird, nehme ich an, daß es ſich
um Anſteckung handelt. Wo könnte ich evtl.
eine Henne unterſuchen laſſen und was würde
das koſten Futter: n n und Haferkörner,
Kartoffeln mit Dorſchmehl und Schlämmkreide.
Die Tiere haben guten Auslauf. H. S. in B.

Antwort: Jhre Hühner befreien Sie
von Ungeziefer auf folgende Art. Die Tiere
werden mit einer Miſchung von Tabak
ſtaub, Schwefelblüte, perſiſchem Jnſektenpulver,
Kampfer und feinem Sand tüchtig eingeſtäubt.
Die Sitzſtangen werden mit Petroleum ein
gerieben. Die von Jhnen beſchriebenen
Merkmale deuten darauf hin, daß Jhre Hühner
an Tuberkuloſe erkrankt ſind. Eine Heilung
gibt es dabei nicht. Schlachten Sie die ver
dächtigen Tiere ab und desinfizieren Sie den
Stall mit folgender Löſung: ein Teil ge
löſchter Kalk, drei Teile Waſſer, 3 bis 4 v. H.
Kreolin. Der Sicherheit halber ſenden Sie ein
verendetes Huhn an die Mediziniſche Univerſi
tätsTierklinik Leipzig, Oeſterreicher Straße 55.
Die Unterſuchungsgebühr beträgt jedenfalls

1 bis 2 RA. R. S.Frage Nr. 7. Ich bitte um Antwort,
ob eingeſandte Eßkartoffeln, wovon ich noch
große Vorräte zu liegen habe, abgekeimt
werden müſſen und in einen neuen Behälter
legen muß. Man ſagte mir, daß die Kar
toffeln, wenn man die Keime abmacht, blau
und ungenießbar werden. S. in H.

Antwort: Die Keime der Kartoffel
knollen müſſen bei Futter- und Speiſekartoffeln
vor dem Gebrauch ſorgfältig entfernt werden,
da ſich in ihnen ein Gift durch den Keimungs-
n anſammelt. Es heißt Solanin und iſt
chemiſch nahe verwandt dem Nikotin des
Tabaks ſowie dem Coffein und Thein im
Kaffee und Tee. Konzentriert kann das
Solanin wie die genannten Verbindungen
charakteriſtiſche Lähmungserſcheinungen be
ſtimmter Nervenzentren hervorrufen; bei
größeren Gaben können ſolche Lähmungen be
kanntlich auch tödlich verlaufen. Speiſe
kartoffein werden im Frühjahr gern ein bis
zweimal abgekeimt, weil man beobachtet hat,
daß nach dem Abkeimen die Kartoffelknolle
längere Zeit braucht, um neue Triebe anzu
legen und erneut auszutreiben. Der Nahrungs
wert der Knollen wird alſo durch ein Ab
keimen geſchont. Ein einmaliges Abkeimen ver
tragen eigentlich alle Speiſekartoffelſorten ganz
gut. Wird das Abtkeimen aber noch ein bis
mehrmals wiederholt, dann wird das Fleiſch
dieſer Kartoffeln beim Kochen vielfach ſchwarz-
fleckig und damit unanſehnlich. Dieſe Eigen-
tümlichkeit macht ſich, je nach Sortenempfind-
lichkeit, verſchieden ſtark bemerkbar. Sie
nimmt mit fortſchreitender Jahreszeit bei allen
Sorten zu. Das Schwarzwerden iſt allerdings
nicht geſundheitsſchädlich; es iſt allein als
Schönheitsfehler zu werten. Dr. E.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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